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Sonnabend den 4. Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen 
an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Staat und Chriſtenthum. 

Mit dieſer Ueberſchrift geht uns folgen⸗ 
der Artikel zu: Welche Fülle von Gift haben 
gewiſſe Zeitungen verſpritzt, ſeitdem ihnen 
die kaiſerlichen Worte an chriſtliche Rekruten 
in die Ohren gellten! Welche galligen Bos⸗ 
heiten, ja Beleidigungen hat man im An⸗ 
ſchluß daran täglich zu leſen und zu hören 
Gelegenheit gehabt! Es war wieder einmal er⸗ 
wünſchte Gelegenheit vorhanden, gegen den 
chriſtlichen Staat loszuziehen und die Gleich⸗ 
berechtigung aller „Konfeſſionen“ in „unſerem“ 
Staate zu betonen. Man beſtreitet wieder 
einmal öffentlich die Thatſache, daß unſer 
Staat (bis jetzt wenigſtens) noch ein chriſt⸗ 
licher Staat iſt. Innerlich aber muß man 
trotz alledem dieſe Thatſache, wenn auch 
widerwillig, zugeben. Verplapperte ſich doch 
kürzlich ſogar einer der größten Schreier, 
das „Berl. Tagebl.“, indem es bedauernd 
meinte, an der ſtaatlich eingeführten Sonn⸗ 
tagsruhe am Buß⸗ und Bettage merke man 
doch, daß „wir“ leider noch in einem chriſt⸗ 
lichen Staate lebten. 
Ja, Gottlob haben wir noch einen chriſt⸗ 
lichen Staat! Das Königthum hat ohne das 
Chriſtenthum keinen moraliſchen Untergrund 
und keinen ſittlichen Werth. Königthum 
ohne Chriſtenthum wäre nur eine politiſche 
Form, welche lediglich auf Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen beruhte und keinen anderen Werth 
hätte, als daß ſie zur Zeit von der Mehr⸗ 
zahl als opportun betrachtet wird. Mit dem 
Schwinden dieſer Anſicht würde auch die 
praktiſche Bedeutung und der Nutzen der 
monarchiſchen Inſtitution ſchwinden. Zweck 
an ſich hat nur das Königthum von Gottes 
Gnaden, während jede andere Staatsform, 
ſelbſt wenn ſie monarchiſch wäre, ſtets nur 
als Mittel zu oft ſehr vorübergehenden 


Zwecken dient. Indem nun der „Liberalis⸗ 
mus“ das praktiſche Chriſtenthum nicht 
dulden will und mit allen Kräften verſucht, 
es ſoviel als möglich verſchwinden zu laſſen, 
entzieht er zugleich dem Königthum ſeine 
höchſte Berufung und ſeinen ſittlich religiöſen 
Werth. 

Mit der Vernachläſſigung oder Außeracht⸗ 
laſſung der chriſtlichen Grundſätze, die keinem 
anderen Volkscharakter ſo entſprechen als 
gerade dem deutſchen, reißt eine Verflachung 
des Rechtsbewußtſeins ein, welche den 
materialiſtiſchen Lehren in Bezug auf Staat 
und Geſellſchaft den denkbar größten Vor⸗ 
ſchub gewährt. Von dem ſicheren Boden der 
chriſtlichen Grundſätze geriſſen, taumelt der 


einzelne ohne Halt und ſittliches Ziel Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen entgegen, die ihn 
immer tiefer hinabziehen. Es würde ſich 


damit in der menſchlichen Geſellſchaft eine 
Umwandlung vollziehen, die unerbittlich mit 
allen chriſtlichen Gewohnheiten und Grund⸗ 
ſätzen brechen müßte, weil dieſe ihren Zielen 
ſtörend und hindernd im Wege ſtehen 
würden. Darin liegt gerade die furchtbare 
Konſequenz des modernen „Liberalismus“. In 
einem konfeſſionsloſen Staate, der Forderung 
dieſes Liberalismus, müßte natürlich das 
praktiſche Chriſtenthum unbequem werden; 
ja, eine Bethätigung deſſelben wäre in einem 
ſolchen Staate geradezu eine Unmöglichkeit. 
Soziale und wirthſchaftliche Reformen können 
aber nur gelingen, wenn ſie vom chriſtlichen 
Geiſte getragen werden und den chriſtlichen 
Staat als Ausgangspunkt feſthalten. Die 
moderne „Toleranz“ hingegen muthet uns 
zu, auf die praktiſche Bethätigung des 
Chriſtenthums zu verzichten, 


weil ſich „ge⸗ 
wiſſe Elemente“ des Staates dadurch „unan⸗ 
genehm berührt“ fühlen. Gerade deshalb 


aber halten wir an den Prinzipien des 
chriſtlichen Staates feſt und ſprechen 
Nichtchriſten das Recht ab, unſeren Staat 
als „konfeſſionslos“ für ſich in Anſpruch 
nehmen zu dürfen. B. 


Der Miniſterwechſel in Oeſterreich. 

Der Sturz des Miniſteriums Badeni in 
Oeſterreich bedeutet eine ſchwere Niederlage 
der ſlaviſchen Beſtrebungen, ohne darum der 


Sieg der deutſchen Oppoſition zu ſein. Die 
Skandale, deren Schauplatz das öſterreichiſche 
Abgeordnetenhaus während der letzten Wochen 
war, hatten in der That den Parlamentaris⸗ 
mus zum Stillſtand gebracht; aber erſt die 
unrechtmäßigen Mittel, deren ſich die Mehr⸗ 
heit unter dem Präſidium des Polen von 
Abrahamowicz bediente, um die Obſtruktion 
der Minderheit zu erſticken, gaben dieſer jo- 
viel Nachdruck und moraliſche Kraft, daß ſich 
Kaiſer Franz Joſef genöthigt ſah, das 
Miniſterium Badeni zu entlaſſen. Auf dieſen 
Entſchluß hat neben der Verlegung der 
Tumulte von der Kammer auf die Straße 
ohne Zweifel die Wahrnehmung eingewirkt, 
daß die Vergewaltigung der Geſchäftsord⸗ 
nung durch die Mehrheit auch in Ungarn 
ſehr ungünſtig gewirkt hatte und hier die 
Beſtrebungen für gänzliche Unabhängigkeit 
der transleithaniſchen Reichshälfte zu fördern 
drohte. Das Miniſterium Badeni war um 
ſo weniger länger zu halten, nachdem die 
Chriſtlich⸗Sozialen mit dem Wiener Bürger⸗ 
meiſter Lueger an der Spitze aus der Mehr- 
heit in das Lager der Oppoſition abge— 
ſchwenkt waren. 


Dem neuen Miniſterpräſidenten v. Gautſch, 
der bisher das Kultusminiſterium inne hatte, 
erwächſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe. Er 
hat zunächſt ein ſogenanntes Beamtenmini⸗ 
ſterium gebildet, das keine ausgeſprochene 
politiſche Farbe trägt. Es gilt vor allem, 
das Ausgleichsproviſorium auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege in kürzeſter Friſt von der 
Kammer genehmigt zu erhalten. Da jedoch 
die bisherige Oppoſition, obwohl ſie das 
Proviſorium an ſich durchaus billigt, ſeine 
Genehmigung von der Aufhebung der böhmi⸗ 
ſchen Sprachenverordnung abhängig gemacht 
hat und hierin, in der Sprachenfrage, vor⸗ 
läufig kein Wandel eingetreten iſt, ſo iſt zu 
gewärtigen, daß die Obſtruktion vielleicht in 
der Form gemildert, in der Sache aber un⸗ 
geſchwächt fortgeſetzt wird. Der volle Sieg 
der deutſchen Linken in der Sprachenfrage 
würde die ezechiſche Fraktion und mit ihr den 
größten Theil der Rechten in eine wilde 
Oppoſition treiben. Iſt doch jetzt ſchon der 
czechiſche Pöbel in Prag in hellen Aufruhr 
gerathen, wobei zum Unterſchiede von den 
FREE —. —— ——— 


Demonſtrationen der Deutſchen in Graz und 
Wien Privateigenthum verwüſtet und Läden 
geplündert wurden. 

Ob ſich ein Ausweg aus dieſer ver- 
fahrenen Situation finden läßt, werden die 
Verhandlungen zeigen, die das neue 
Miniſterium nunmehr mit den Fraktionen zu 
führen hat. Einſtweilen iſt für die Deutſchen 
der große moraliſche Vortheil erwachſen, daß 
ſie, der Fraktionsſpaltung in ihren eigenen 
Reihen ungeachtet, ſich von dem verfaſſungs⸗ 
treuen Grundbeſitz an bis zur äußerſten 
Linken feſter zuſammenſchließen und wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar in der Sprachenfrage durch 
einen Theil der katholiſchen Volkspartei ver⸗ 
ſtärkt werden. Während ſo das deutſche 
Element in Oeſterreich an Kraft gewonnen 
hat, ſind es die Franzoſen, die neben den 


Czechen den Sturz Badenis am meiſten be⸗ 


klagen, nachdem ſie ſein Wirken als eine all⸗ 
mähliche Lockerung des Dreibundes mit un⸗ 
verhohlener Freude begleitet hatten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Regierung von Haiti ſoll nach 
einer Londoner Meldung der deutſchen Reichs⸗ 
regierung angezeigt haben, daß der deutſche 
Geſchäftsträger Graf Schwerin ihr nicht 
mehr genehm ſei und daß ſie nicht mit 
ihm, ſondern in Berlin verhandeln wolle. 

S. M. S. „Geier“ iſt am 1. d. Mts. 
mit Flaggenparade in Kiel in Dienſt geſtellt 
worden. Der Kreuzer geht nach Haiti. 
S. M. S. „Oldenburg“, welches am 1. ds. 
Kiel verlaſſen hat, wird die Reiſe nach 
Kreta nach Möglichkeit beſchleunigen und 
am 6. d. Mts. in Plymouth, am 13. in 
Gibraltar, am 20. in Palermo und am 25. 
in Kreta eintreffen. 

Mit gewohntem praktiſchen Blick haben 
die Engländer die wirthſchaftliche Tragweite 
der deutſchen Marinevorlage erfaßt, 
indem ſie hervorheben, daß, da Deutſchland 
ſeine neugeforderten Kriegsſchiffe ſämmtlich 
auf heimiſchen Werften herſtellen werde, dies 
mit einer Vermehrung der Schiffsbauan⸗ 
ſtalten, der geſchulten Arbeiter und weiterer 
Vervollkommnung der Schiffsbautechnik gleich⸗ 
bedeutend ſei, ſodaß auch die Vermehrung 
der Zuwendung von Schiffsbauaufträgen aus 
—— u 


Die Wette. 


Novelle von M. v. Eſchen. 


(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Mylord erröthete vor Vergnügen, er 

ſetzte ſich behaglich zurecht in den weichen 

olſtern des Wagens. Blackton, der 

Diener, ſtellte ſich, die Arme gekreuzt, vor 

den Laden. Und beide warteten — und 
warteten. 

„Die Lady wählte und ſuchte und konnte 
kein Ende finden. Aber ſie war ſo gefällig, 
überall mit hinzugehen in den großen 
Räumen des Ladens mit den vielen Fenſtern 
und Thüren; es dauerte lange, lange, dann 
trat ſie wieder heraus. — Da war aus der 
prächtigen Bondſtreet eine kleine, ſchmale 
Gaſſe geworden. Der Diener, der hier 
tand, trug einen anderen Rock mit langem, 
großem Kragen, den runden Hut tief in die 

tirn gedrückt, ſein Haar war lockig und 
dunkel. Der Wagen war geſchloſſen, ein⸗ 
Tach, ohne Wappen, die Pferde einfach ge⸗ 
ſchirrt und ſchwarz wie der Tod. Der 
ener ſprach kein Wort, er nahm auch nicht 
1 Hut ab, als die Lady kam, er hob ſie 
ur ſchnell in den Wagen und, ganz gegen 
fog Gebrauch, ſprang er mit hinein, — und 

t ging es im Nu. ) 

2 »Slorimel, mein Leben!“ Der lange, 
ei ukle Rock fiel zurück, die elegante Geſtalt 
wues jungen Mannes in elegantem Zivil 
urde ſichtbar. 
Ante ichard, mein Glück!“ tönte es als 
gelehnt und das Haupt an ſeine Schulter 
er aut, von ſeinen Armen feſt umſchlungen, 
endlich Blicken voll unendlicher Liebe, un⸗ 
zu che Seligkeit auf dem Geſichte, das ſich 
dahin . emporgehoben batte, fuhren ſie 
BR n, dahin durch die enge Gaſſe, dahin 


durch die glänzenden Straßen des Weſt⸗ 
ends, — dahin durch die Stadt der Villen 
— die Stadt der kleinen, ländlichen Häuſer 
und weiter und weiter in ſauſender 
Gangart. Je weiter ſie kamen, deſto inniger 
wurde ihre Umarmung, deſto zärtlicher ihr 
Kuß, deſto mehr verſank die Welt dem trun⸗ 
kenen Blick. 


Der Wagen hielt. Es war einſam und 
ſtill ringsum. Nur einige ärmlich gekleidete 
Kinder ſpielten auf dem Wege unter den 
Bäumen; etwas entfernter lagen ſchlichte 
Hütten in Grün und Gärten verſteckt. Vor 
ihnen ſtand eine zerbröckelte, hohe Mauer, 
darüber breiteten mächtige, alte Bäume ihr 
friſches, junges, in der Frühlingsſonne 
glänzendes Laub. Man ſchien ſie erwartet 
zu haben. Das kleine Pförtchen inmitten 
ſeiner ſteinernen Umhüllung öffnete ſich; ein 
Mann in grauem Haar, in ſchwarzem, 
langem Kleide eilte, um ſie zu empfangen. 
Der Colonel führte ſeine Geliebte zärtlich, 
ſorgſam hinein auf den weiten Platz, bedeckt 
mit Gräbern und mit Gras, zu der kleinen 
Kirche, die hier, wie zum Schutz an die 
hohen Bäume gelehnt, daſtand. 


Sie traten ein in die Sakriſtei. Da 
lagen die Myrthen und Orangen, die Braut⸗ 
blumen. Eine Thräne perlte in Florimels 
Augen, als ſie jetzt umherblickte in dem ärm⸗ 
lichen Raum, durch die geöffnete Thür zur 
Kapelle auf die zerlumpten Kinder, die vor⸗ 
hin am Wege geſpielt hatten und, von der 
Kutſche angelockt, mit hineingelaufen waren 
— das Brautgeleit der ſchönen Florimel, der 
glänzenden Lady, der reichen Erbin der 
Saiſon. Ohne Prunk, ohne Pracht, ohne 
Freude, ohne Eltern, es kam doch über das 
ſtolze, eigenwillige, durch Zwang zu ihrem 


Thun geführte Mädchen — ſie weinte 
bitterlich. 

„Florimel, mein Lieb!“ es klang ſo weich, 
jo zärtlich, jo berückend, dann — Mac 


Donald verſtand die Gefühle ſeiner Braut 
— und doch, der Mann iſt ja ſo ſtolz, ſo 
ſelbſtbewußt, ſo anſpruchsvoll, auch in ſeiner 
Liebe, er will ſein Weib für ſich allein, 
ganz für ſich allein; er will ihr alles, alles 
ſein, und auch der Schatten von einem 
anderen Rechte, das außer dem ſeinen in 
ihrem Herzen lebt, macht ihn ungerecht — 
dann, in dem tiefen, fallenden Tone ſeiner 
Stimme klang es jetzt wie Schmerz und 
leiſes Grollen: „Bereuſt Du, was Du ge⸗ 
than Haft? Noch iſt es Zeit —“ 

„Nein, nein!“ Sie ſprang empor, ſie 
neſtelte den Strauß an ſeine Bruſt, ſie 
drückte den Kranz auf ihr Haar — eine 
heitere, ſtrahlende, glückliche Braut. „Komm, 
komm, mein Geliebter, mein in Freud' und 
Leid!“ 

Er nahm ſie an ſein Herz, er küßte die 
goldenen Flechten. Und nach wenigen 
Minuten war ſie ſein angetrautes Weib, ſein 
Weib „bis in den Tod“ durch die Formel 
der Kirche — durch die Liebe ſtärker als der 
Tod. a u 

Sie verließen die kleine Kirche, über 
ihnen blaute der Himmel, in den Zweigen 
ſangen die Vögel, von der Straße her tönte 
das Jauchzen der Kinder, ihres Hochzeits⸗ 
geleites, vom Kirchthurme herab klang das 
innige, frohe Geläute der Hochzeitsglocken. 
Ueberall Frühling, überall Glück; Glück, wie 
es die Natur nur im Frühling und der 
Menſch in der Jugend der Liebe, ſeinem 
Frühling, empfindet. Sie blickten empor zu 
dem heiteren, ſonnigen Himmel — da weit 
hinten am Horizonte ſtiegen ſie auf, bleich 


und grau, die dicken Nebel, ſie ballten ſich 
zuſammen in düſtere Wolken; die Wolken 
zeigten das mächtige London. Dort, dort 
im glänzenden Weſtend, gab es noch ‚einen 
bangen Kampf, eine ernſte Entſcheidung; 
dort drohten die Wolken, aus deren Schoß 
der Reif fallen mochte wie in Frühlingsnacht, 
mit eiſigem Hauche die Blüten der Liebe und 
des Glücks zu erkälten. 

Ein Schatten flog über das lächelnde 
Antlitz der jungen Frau. 

„Florimel!“ Der junge Gatte beugte ſich 
zärtlich ſorgend zu ihr nieder, er hob den 
geſenkten Kopf in die Höhe, er ſchaute ihr 
tief, tief in die Augen: „Florimel, mein 
Weib, biſt Du bang?“ 

Da leuchteten ſie auf, die dunklen 
Sterne, im ſtill verklärten Lichte, fie ſchlang 
die Arme um ſeinen Nacken. „Nein,“ ſagte 
ſie ſtolz und feſt, „ich habe Dich, ich fürchte 
nichts!“ 

Währenddeſſen hielt Lord Steyne in 
ſeinem neuen Wagen mit den prächtigen 
Iſabellen vor Brixleys in Regentſtreet. 

Eine halbe Stunde verging — „Damen 
wählen lange.“ — Eine Stunde — Mylord 
war von Frauenwillen längſt wieder auf 
Frauenlaunen herabgekommen — aber ein 
noch nicht einmal fertiger Bräutigam muß 
galant ſein. — Die dritte halbe Stunde war 
zu ihren Schweſtern geſchlichen. „Mylady 
werde ich das abgewöhnen!“ murmelte der 
Lord. Zwei Stunden — „Unterbrechen? 
Nein“ — und wieder lehnte er ſich 
zurück in den weichen Polſter. 

Die eleganten Equipagen mehrten ſich 
in Regentſtreet. Bekannte fuhren vorbei — 
kamen wieder; — noch immer wartete Lord 
Steyne. Die dritte Stunde verrann. „Un⸗ 
möglich!“ — Mylords thatenluſtiger Geiſt 
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dem Auslande damit gleichen Schritt halten 
werde. Auf dieſe Art werde Deutſchland 


noch ein gefährlicherer Geſchäftskonkurrent 
Englands werden, als es dies bislang 
ſchon ſei. 

Das „Bureau Dalziel“ meldet aus 


Shanghai, es ſeien neun Mann wegen 
Betheiligung an der Ermordung der 
deutſchen Miſſionare von Chineſen ver— 
haftet worden. In Shanghai ſind wilde 
Gerüchte von einer angeblichen Koalition 
Deutſchlands, Rußlands und Frankreichs zur 
Theilung des chineſiſchen Gebietes in Um— 
lauf. Deutſchland ſolle Schantung, Rußland 


Korea, Frankreich Fokien und Formoſa er- 


halten. Japan, heißt es weiter, erhebe Ein— 
wendungen gegen die Okkupation von Kiaut⸗ 
ſchau, ſo lange die chineſiſche Kriegsſchuld un⸗ 
bezahlt ſei. Die Bewegungen der japani— 
ſchen und engliſchen Flotte ſollen einen Verdacht 
gegen andere Mächte erkennen laſſen. China 
ſoll ein Schiedsverfahren wegen der Räumung 
von Kiautſchau vorſchlagen. 

Die erfreuliche Lage der Reichs- 
finanzen iſt ein Moment, welches geeignet 
iſt, wenigſtens der Etatsverhandlung ein 
hoffnungsvolleres Gepräge inſofern aufzu⸗ 
drücken, als es der Oppoſition die Möglich⸗ 
leit beraubt, oder doch in hohem Grade er— 
ſchwert, ungebührliche Etatsabſtriche durch 
den Hinweis auf die unzureichende Leiſtungs— 
fähigkeit der Steuerzahler zu bemänteln. 
Der Etat ſelber iſt durchweg mit weiſer 
Berückſichtigung der vorhandenen Mittel auf- 
geſtellt, allerdings aber auch unter Feſthal⸗ 
tung des Geſichtspunktes, daß Sparen am 
unrechten Orte einer irrationellen Verſchwen— 
dung gleich zu achten iſt. 

Die Sozialdemokratie entfaltet 
zur Zeit im oſthavelländiſchen Kreiſe eine 
beſonders unverſchämte Hetzpropaganda. Wie 
weit der Uebermuth der „Genoſſen“ geht, 
beweiſt u. a., daß ſie kürzlich einem Baus 
unternehmer in Ketzin durch den Polier be— 
ſtellen ließen, ſie wünſchten nicht, daß er ſo 
häufig auf den Bau komme. Als er darauf 
den Anſtifter dieſer Dreiſtigkeit entließ, wurde 
er durch eine anonyme Karte vor eine Bau⸗ 
arbeiter⸗-Verſammlung geladen, um ſich zu 
rechtfertigen. Das grenzt ſchon mehr an das 
Bebel'ſche Zukunftsſtaatsidyll! 

In Frankreich iſt es wegen der eigen— 
mächtigen Verſetzung eines Richters durch 
den Juſtizminiſter zu lebhaften Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen dem Senat und der Re— 
gierung gekommen, infolge deren der Juſtiz⸗ 
miniſter zurückgetreten iſt. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Meline vertritt ihn vorläufig. 

Die griechiſchen Blätter melden, die 
zur Unterſuchung der Vorgänge im Kriege 
gebildete Kommiſſion, die unter dem Vorſitz 
des Generals Mauromichalis tagt, habe 
einem Artillerie-Major, der zum General— 
ſtabe des Kronprinzen gehörte, den Abſchied 
ertheilt und verſchiedene andere Offiziere, 
welche der Pflichtverletzung beſchuldigt wurden, 
Disziplinargerichten zur Aburtheilung über— 
wieſen. 

Auf China ſtürzen ſich jetzt auch die 
Franzoſen. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Hongkong vom geſtrigen Tage wird eine 
franzöſiſche Miſſion, beſtehend aus drei Offi⸗ 


zieren 
Tonkin gebildet zum 
ſchungsreiſe“ in Yunnan. 


Zwecke einer 


nach Yunnanfu fein. Die Expedition 
zwei Jahre unterwegs ſein. Das 
bemerkt dazu: Hoffentlich 
Auswärtiges Amt dieſer „Forſchungsreiſe“ 
die gebührende Aufmerkſamkeit und 
unſere Truppen entſprechend 
vorrücken, damit ſich nicht wieder eines ſchönen 
Tages, wie ſeither mehrfach in Afrika, das 
ganze Hinterland in den Händen der 
länder und Franzoſen befindet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember 1897. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern 
Abend aus Barby zurückgekehrt und nahm 
heute die Vorträge des Kriegsminiſters und 
des Chefs des Militärkabinets entgegen. 

— Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohen⸗ 
lohe findet am 14. Dezember ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem die Miniſter, die 
Staatsſekretäre, Mitglieder des Bundesrathes 


„Volk“ 


und des Reichstages geladen ſind. Wie ver⸗ 
lautet, wird das Erſcheinen des Kaiſers 
erwartet. 


— Dem Direktor Scheffler im Reichspoſt⸗ 
amte ſind die Brillanten zum Rothen Adler⸗ 


Orden 2. Klaſſe verliehen worden. 


— Für Oſtaſien ſoll ein Marine-Attache 
ernannt werden, und zwar mit dem Sitze in 


Tokio⸗Nokohama. 


— Der Kolonialrath ſetzte heute die Ver⸗ 


handlungen über die Strafrechtspflege der 
Eingeborenen fort und beſchloß, daß neben 
den ſchweren Berbrechen, wie Mord und 
Todtſchlag, einigen gemeingefährlichen Delikten: 
dem Landesverrath und dem Aufſtande gegen 
die deutſche Herrſchaft, auch wegen Unter- 
ſtützung oder Vorbereitung eines ſolchen An⸗ 
griffs und wegen Aufruhrs auf Todesſtrafe 
erkannt werden könne. Auch war der 
Kolonialrath dafür, daß bei gewiſſen, gegen 
weiße Frauen gerichteten Sittlichfeitsver- 
brechen Todesſtrafe einzutreten habe. Schließ⸗ 
lich äußerte der Kolonialrath ſeine Anſicht 
über den Höchſtbetrag der Freiheitsſtrafe da⸗ 
hin, daß deren Dauer 15 Jahre nicht über⸗ 
ſteigen dürfe. 

— Der deutſche Handelstag, der Zentral- 
verband deutſcher Induſtrieller und andere 
große induſtrielle Vereinigungen werden 
Mitte Dezember eine Kundgebung zu Gunſten 
der Tirpitz'ſchen Marinepläne veran⸗ 
ſtalten. — Bravo! 

— Eine Bürgerverſammlung in Breslau 
nahm eine Reſolution an, daß die Aus— 
dehnung des Poſtregals auf Städte, in denen 
Privatpoſt⸗Anſtalten erfolgreich zum Nutzen 
der Allgemeinheit wirken, nicht im Intereſſe 
des Verkehrs liege und daher mit allen 
geſetzlichen Mitteln zu bekämpfen ſei. 

— Obwohl Mommſen durch eine Reiſe 
nach Süd -Deutſchland ſich perjſönlichen 
Empfängen entzog, gingen ihm zum vor⸗ 
geſtrigen achtzigſten Geburtstage zahlreiche 
Beglückwünſchungen zu, darunter eine künſtle⸗ 
riſche Adreſſe der Berliner Univerſität, worin 
der ſchöpferiſche, allumfaſſende Geiſt neben 
der exakten, ſorgfältigen Einzelarbeit des 


rang mit der ausdauernden Geduld. Jener 
trug über dieſe den Sieg davon. „Blackton, 
fragen Sie doch einmal nach Lady Flori⸗ 
mel!“ rief er dem Diener zu. 

Froh, erlöſt zu fein, eilte dieſer, die Be⸗ 
fehle ſeines Herrn zu erfüllen. Etwas 
zögernd kehrte er zurück: „Die Lady haben 
ſchon lange den Laden verlaſſen!“ 

„Unmöglich, Mißverſtändniß, fragen Sie 
noch einmal!“ 

Und noch einmal derſelbe Beſcheid. 
Mylord ging höchſt perſönlich — und kam 
allein zurück!“ n 

„Zum Kuckuck, das iſt ſtark!“ Die Pferde 
griffen aus; im Nu ging's nach Harrington- 
Palace — diesmal den kürzeſten Weg durch 
Picadilly. 

„Lady Florimel zu Haus?“ herrſchte Lord 
Steyne den Diener an, der ihm entgegeneilte. 

„Nein, Mylord, aber —“ 

Aber Mylord ließ ihm keine Zeit, weiter 
zu reden, kaum, daß er ihn melden konnte. 

„Wo iſt Lady Florimel?“ fragte er die 
Harringtons, die traulich beieinander ſaßen, 
vergnügt über die günſtig veränderte Stim⸗ 
mung der Tochter. 

„Das frage ich Sie!“ rief der Herr vom 
Hauſe. 

„Sie iſt ja mit Ihnen gefahren!“ rief 


Mylady. 
„Und hat mich ſitzen laſſen!“ Lord 
Steyne ſank erſchöpft auf den Stuhl. 


„Durchgegangen!“ — Er ſchien vernichtet 
von der Beleidigung, die ihm angethan war. 
„Wie!“ Mylady ſprang erſchrocken auf. 
„Hier hinein, dort hinaus!“ Der Be⸗ 
trogene erzählte, wie man ihn ſo ſchrecklich 
genasführt hatte. 
Lord Harrington lächelte. „Sie 
luſtiges Ding,“ meinte er. 


iſt ein 


„Ein Irrthum,“ tröſtete Mylady, „wie 
er in einem Eckladen möglich iſt!“ Aber 
ganz wohl fühlte ſie ſich bei dieſem „Irr⸗ 
thum“ nicht. Lord Steyne hatte ſich eines 
Wortes bedient von übelm Klang, und der 
üble Klang hatte übeln Eindruck gemacht. 

Die Glocke zum Frühſtück tönte; man 


tafelte, wenn auch heute mit etwas ge— 
ſtörtem Appetit. 
„Schicke doch zu Lady Cecile oder 


Arabella, Luey!“ meinte Lord Harrington, 
dem ein zarter Huhnflügel Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit wiedergegeben zu haben ſchien, 
„oder zu Tante Kate, irgendwo wird ſie 
ſchon ſein!“ 

Die Damen hatten Lady Florimel nicht 
geſehen. 

Lord Steyne blickte finſter drein. „So 
will ich mal nach einem anderen ſehen!“ 

„Sie denken doch nicht —“ 

„Ich denke nicht erſt, ich handle“ — ein 
weiſer Grundſatz des edlen Lord, der 
ihn vielleicht auch in jene Wette getrieben 


hatte; finſteren Antlitzes verließ er die 
Harringtons. 

Noch eine bange Stunde — er kam 
zurück. „Colonel Mae Donald iſt heute 


Morgen fortgeritten und kommt heute nicht 
nach Hauſe!“ 

„Mein Liebling, mein Liebling!“ jam⸗ 
merte Lord Harrington und maß in langen 
Schritten das Zimmer. 

Mylady war außer ſich. 

Der hoffnungsvolle Bräutigam nagte an 
ſeiner Unterlippe; er blätterte, ohne es zu 
wiſſen, immer in demſelben Album hundert⸗ 
mal geſehener „Erinnerungen an den Rhein“; 
er ſchleuderte Blitze aus ſeinen hellen Augen, 
glücklicherweiſe ebenſo unſchädlich wie Mylords 
andere Handlungen. (Schluß folgt.) 


und zwei Regierungsingenieuren, in 
„For⸗ 
Einer der Haupt⸗ 
zwecke werden Vorarbeiten zu einer a 
wir 


widmet unſer 


läßt 
ins Innere 


Eng⸗ 


Jubilars, ſowie die bis heute erhaltene 
jugendlich feurige Willenskraft geprieſen 


wird. Weitere Adreſſen überreichten 


den Ehrenbürgerbrief brachte die 
Kaiſers die neue Straße „Mommſenſtraße“ 
benennt. Ferner gratulirten 
Univerſitäten, Akademien, Körperſchaften 2c. 


— Ueber die Stellung der deutſch-ſozialen 


Reformpartei zu den anderen Parteien für 
der 
— Reistagsabgeordnete Liebermann v. Sonnen- 


die nächſten Reichstagswahlen ſprach 
burg geſtern in einer antiſemitiſchen Volks⸗ 
verſammlung. Den Hauptinhalt der Rede 
bildete die Auseinanderſetzung mit den Kon— 


ſervativen. Das in letzterer Zeit in Wirk⸗ 


ſamkeit getretene ſogenannte ſächſiſche 
Ordnungskartell ſei eine verbrecheriſche 


Gründung, die in der Geſchichte bisher bei⸗ 
ſpiellos daſtehe. Die Zeit, wo eine Art 


Fühlung zwiſchen Reformern und Kon⸗ 
ſervativen herrſchte, ſei längſt vorüber; heute 


ſei der Kampf in Permanenz erklärt. Die 
Verantwortung dafür treffe die Konſervativen, 
die ihn begonnen. Ein Ende des Krieges 
ſei nur unter der Vorausſetzung möglich, 
daß die Konſervativen den Frieden verlangen 
und die Kriegskoſten bezahlen. Mit dem 
Bund der Landwirthe könne die Partei der 
Reformer in faſt allen Punkten zuſammen⸗ 
gehen, da ihr Programm dem des Bundes 
am meiſten ähnelt; nur in den Bezirken, wo 


die ausgeprägten Konſervativen die Leitung 
in den Händen hätten, und dort, wo National⸗ 


liberale als Landwirthe in den Vorſtand 


eingeſchmuggelt ſeien, werde man in einen 


Gegenſatz gerathen. 

— Aus dem Militäretat iſt hervorzu⸗ 
heben: Zur Verbeſſerung der Soldatenkoſt 
einſchließlich der Gewährung der Verpflegung 
auf 365 ſtatt auf 360 Tage ſind in Anſatz 
gebracht fürs preußiſche Kontingent 7128015; 
es ſoll bei der Garniſonverpflegung die 
Fleiſchvortion um 30 Gramm auf 180 Gramm 
und die Gemüſeportion auf die Sätze der 
Manöverkoſt unter gleichzeitiger Gewährung 
einer Fettzugabe von 60 Gramm erhöht 
werden. Die erſte Rate zur Abänderung der 
Torniſter nebſt Zubehör und Patronentaſchen 
wird für Kriegsformationen im preußiſchen 
Kontingent insgeſammt auf 5 850 000 be⸗ 
rechnet. Die Errichtung einer Feldzeug⸗ 
meiſterei für die Artilleriewaffen und das 
Trainweſen, einer Artilleriedepot⸗Inſpektion, 
einer Inſpektion der techniſchen Inſtitute der 
Infanterie, ebenſo einer Inſpektion der 
Artillerie unter Abſetzung der betreffenden 
Abtheilungen des Kriegsminiſteriums, die 


Neuerrichtung einer Traindepot⸗Inſpektion 
und von vier Trainpedot⸗Direktionen, der 
Neuanſatz eines Generalinſpekteurs der 


Kavallerie und von zwei Kavallerieinſpekteuren, 
die Vereinigung der jetzigen Oberſtabsärzte 
erſter und zweiter Klaſſe je zur Hälfte mit 
5850 und 5400 Mk. Gehalt. 

— Die mitgetheilte Konfiskation der 
letzten Nummer des „Kladderadatſch“ 
in ganz Deutſchland ſtattgefunden, nur nicht 
im Fürſtenthum Reuß ältere Linie. 

Chemnitz, 26. November. Die Antiſemiten, 
die ſeit einiger Zeit das hieſige Stadtver- 
ordneten⸗Kollegium beherrſchten, haben bei 
den vorgeſtern ſtattgefundenen Neuwahlen 
eine vollſtändige Niederlage erlitten. Wider 
alles Erwarten iſt dagegen die Sozialdemo— 
kratie Siegerin geblieben. Sie war bisher 
im Stadtverordnetenſaale überhaupt nicht 
vertreten, hat aber jetzt mit einem Schlage 
15 ihrer Kandidaten und noch außerdem 
6 Erſatzmänner durchgebracht. Von den 
Kandidaten der bürgerlichen Parteien wurden 
überhaupt nur 2 gewählt. 

Reuß, 1. Dezember. Bei der geſtrigen 

Stadtverordnetenwahl erſter Klaſſe unterlag 
das Centrum mit zwei Stimmen, weil der 
Landrath von Schorlemer, der Sohn des 
bekannten verſtorbenen Centrums-Abge⸗ 
ordneten, der diesmal an der Wahl ſich be⸗ 
theiligte, für den liberalen Kandidaten ſeine 
Stimme abgab. 
f Hamburg, 2. Dezember. Der hieſige 
liberale Verein (freiſ. Vereinigung) beſchloß 
eine große Kundgebung zu Gunſten der 
Marinevorlage. Kapitänlieut. a. D. Wislicenus 
wird einen Vortrag halten. 


Zur Lage in Oeſterreich. 

Prag, 2. Dezbr. Der Aufruhr hat an 
Umfang zugenommen. Die geſammte Gar- 
niſon, 17 Bataillone Infanterie und 2 Es⸗ 
kadrons Kavallerie, mußte eingreifen. 
dem Roßmarkt wurde das Militär mit einem 
Hagel von Steinen und Glasſplittern empfangen. 
Der Befehlshaber der Abtheilung ließ ſcharf 
laden. Im letzten Augenblick gelang es 
einem Polizeikommiſſar, das Feuern zu ver⸗ 
hindern. Der kommandirende General erließ 
jedoch ſofort danach den ſtrengen Befehl, 
ohne jede Schonung vorzugehen und ſofort 
zu ſchießen. — In den Vororten iſt am 


die 
philoſophiſche und juriſtiſche Fakultät, letztere 
in Geſtalt einer tabula gratulatoria mit 
einer von Profeſſor Eck verfaßten Inſchrift; 
Stadt 
Charlottenburg, welche mit Genehmigung des 


zahlreiche 


hat f 


Auf D 


ſchlimmſten gehauſt worden; beſonders die 
deutſchen und jüdiſchen Kaufläden wurden 
demolirt. Die Menge drohte, die Polizei⸗ 
kommiſſariate zu ſtürmen. Als ein Polizei⸗ 
kommando anrückte, erhielt es Revolverfeuer. 
Die Polizei erwiderte daſſelbe, worauf die 
Menge kreiſchend auseinanderſtob, zahlreiche 
Verwundete auf dem Platze laſſend. 

Prag, 2. Dezbr. Aus Königgrätz trafen 
im Laufe des Vormittags 2, aus Thereſien⸗ 
ſtadt 3 Bataillone zur Verſtärkung der Gar⸗ 
niſon ein. An den Plünderungen betheilig⸗ 
ten ſich auch Frauen zahlreich. In einzelnen 
Branntweinläden tranken die Weiber ſoviel 
Branntwein, daß ſie dann beſinnungslos auf 
der Straße liegen blieben. 

Das Blatt „Politik“ appellirt, da die 
Bewegung von Leuten ausgehe, welchen das 
Vaterland und Nationalität gleichgiltig ſei, 
an alle Politik übenden Kreiſe der Haupt⸗ 
ſtadt, die Bewegung einzudämmen, die nicht 
allein dem Vaterlande und der Hauptſtadt, 
ſondern auch den politiſchen Beſtrebungen 
des böhmiſchen Volkes verhängnißvoll werden 
könnte. 

Pilſen, 2. Dezbr. Geſtern kam es zu 
ſch weren Ausſchreitungen der Czechen gegen 
die Deutſchen. Sämmtliche Fenſter der deut⸗ 
ſchen Turnhalle wurden eingeworfen, der 
„Pilſener Hof“ wurde demolirt. Sogar im 
Rathhauſe verſuchte der Mob die Fenſter zu 
zertrümmern. Der Verſuch, das Haus des 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Vratuy zu 
ſtürmen, wurde durch die vor demſelben zahl⸗ 
reich verſammelten Sozialiſten vereitelt. 

Wien, 2. Dezember. Zur Geſchichte der 
Sprachenverordnung ſchreibt der „Weſt⸗ 
ungariſche Grenzbote“: Herrn von Gautſch 
geſchieht Unrecht durch die Mittheilung, daß 
er der eigentliche Urheber der Sprachenver- 
ordnungen ſei. Denn als Autor dieſer ver— 
hängnißvollen Verordnungen gilt jetzt allge— 
mein der jüdiſche Hofrath Blumenſtock, ein 
Schwager des ſozialdemokratiſchen Redakteurs 
Dr. Adler, der die Stelle eines Kanzlei— 
direktors des Abgeordnetenhauſes bekleidet 
und ſeinen Namen in Ritter von „Halbau“ 
— auſtriaziſirt hat. Halbau⸗Blumenſtock war 
von Taaffe angefangen bis auf Badeni die 
„rechte Hand“ und der Einbläſer jedes 
Miniſteriums. 


auf ca. 2 5 
Grandenz, 2. Dezember. (Verhaftung.) Der 
Kaufmann Friedrich Degurski, der vor einiger 


lich verfolgt wurde, wurde heute im Be np 
eamten 


E au, 28. November. (Sein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum) feierte heute Herr Rentier 
S. Lichtenſtein. Herr Bürgermeiſter Zimmer über⸗ 
reichte ihm an der Spitze einer Abordnung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten mit einer 
Anſprache den Ehrenbürgerbrief. 

Danzig, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Am 
17. d. Mts. Bros im Sitzungsſaale der Land⸗ 
wirthſchafts⸗Kammer zu Danzig eine General⸗ 
Verſammlung der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſtatt. — Herr Landeshauptmann Jäckel⸗ 
Danzig begiebt ſich nächſte Woche nach Berlin, 
um an einer dort ſtattfindenden Landesdirektoren⸗ 
Verſammlung theilzunehmen. In der Sitzung ſoll 
die Gründung landwirthſchaftlicher Haftpflicht⸗ 
verſicherungen berathen werden. — Der Predigt⸗ 
amts⸗Kandidat Petreins wurde geſtern in der 
St. Marienkirche durch den Herrn Konſiſtorial⸗ 
rath Lic. Dr. Gröbler in e des Herrn 
Generalſuperintendenten zum evangeliſchen Pfarr⸗ 
amte feierlich ordinirt. — Dem penſionirten Werk⸗ 
führer Otto Böhnke zu Danzig, bisher bei der 
Werft zu Wilhelmshafen, iſt das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. — Der Verein zur 
ei eine der Marienburg hielt heute in 
Danzig eine Vorſtandsſitzung ab. Zum Schrift⸗ 
führer wurde Regierungsrath v. Buſenitz gewählt, 
der Ankauf zweier Grundſtücke, die Katalogiſirung 
der Münzſammlung durch die Herren Geheimrat 
Jaffee⸗Berlin und Kandidat Schwand⸗Danzig nk 
der Ankauf von Armbrüſten beichlofien, 500 Mk. 
für das Archiv bewilligt und die Einrichtung 
einer Rümeiſterſtelle vertagt. — In den Tage! 
vom 29. und 30. November und 1. Dezember d. N. 
hat in Danzig die Prüfung von Anwärtern für 


den Bureau⸗ und Kaſſendienſt der könialiger⸗ 


zwei 


Dienjtiubiläugt: 
der Sch 
Jahren wurden gen Verhbr ſtellte ec Deren 


Ein 


ſchwerer Seeunfall, welcher ſich während der 
etzten Stürme bei Hela ereignete, und, wie ſeiner 
eit berichtet, zur Strandung und zum Verluſt 


es Dreimaſtſchooners „Anton“ aus Wolgaſt 
rte, wobei der Koch Grotjan aus Swinemünde 
ertrank, wurde vorgeſtern vor dem hieſigen See⸗ 
amt verhandelt. Durch die Beweisaufnahme 
wurde feſtgeſtellt, daß die Schuld an der Strandung 
dem Führer des Schiffes, Kapitän Guſtav Wendt, 
zuzuſchreiben iſt. Das Seeamt erkannte dahin, 
daß dem Kapitän das Patent als Schiffsführer 
abzuſprechen, dagegen dasjenige als Steuermann 
erſter Klaſſe zu belaſſen ſei. . 
Zoppot, 1. Dezember. (Zur Badeſaiſon.) In 
er geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung 
wurde beſchloſſen, von 1898 ab die Badeſaiſon mit 
dem 1. Juni (ſtatt bisher 15. Juni) beginnen und, 
wie bisher, bis 30. September dauern zu laſſen. 
ie Konzerte ſollen vom 1. Juni bis 15. September 
auern, und es ſoll dafür eine Erhöhung der 
bonnementsbeiträge von 3 auf 4 Mark pro 
Perſon erfolgen. N 
Bromberg, 2. Dezember. (Perſonalnotiz.) Zum 
Landgerichts⸗Präſidenten hierſelbſt iſt der Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Rick in Berlin ernannt worden. 
Köslin, 2. Dezember. (Perſonglnotiz.) Zum 
Nachfolger des 1 One -⸗Präſidenten v. d. 
Recke iſt der Geh. Oberregierungsrath v. Knebel⸗ 
Döberitz aus dem Miniſterium des Innern er⸗ 
nannt worden. 


(Weitere Provinzialnachr. J. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 


„Thorn, 3. Dezember 1897. 

— ([Perſonalien.) Der Kreisbauinſpektor, 
Baurath Wilcke iſt von Flatow i. Weſtpr. nach 
Meſeritz verſetzt. . 

Der Premierlieutenant a. D. Bieler iſt zum 

Geſtüts⸗Direktor ernannt und ihm die Direktion 
des oſtpreußiſchen Landgeſtüts zu Braunsberg 
übertragen worden. — Der Geſtüts⸗Roßarzt 
Rodenwaldt in Marienwerder iſt an das Haupt⸗ 
geſtüt zu Neuſtadt a. d. Doſſe verſetzt. 2 
Dem Thierarzt Emil Bahr zu Zoppot iſt die 
interimiſtiſche Verwaltung der Kreis⸗Thierarzt⸗ 
ſtelle für den Kreis Karthaus, mit dem Amts⸗ 
wohnſitz in Karthaus übertragen worden. 
„, (Kreistag) Auf Mittwoch den 8. Dezbr. 
iſt eine Sitzung des Kreistages zur Beſchluß⸗ 
faſſung über einſtweilige anderweite Regulirung 
der Kreisſchulden anberaumt. 

— (Zur Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule.) Daß Elbing ſich auch um die zu 
errichtende Hochſchule bewirbt, beſtätigt ſich. 
Oberbürgermeiſter Elditt⸗ Elbing war in der 
Sache am Montag beim Kultusminiſter in 
Berlin, am jelben Tage, als auch die Bromberger 
Deputirten beim Herrn Miniſter waren. Die 
„Elb Ztg.“ ſagt in einer Notiz hierüber: „Uebrigens 
iſt 1 au . — a Die Babl ber Deere: 
um die technische Hochſchule eingetreten; 
aber wohl die wenigſte Ausſicht, in dieſer An⸗ 
gelegenheit berückſichtigt zu werden.“ Von einer 
Micbemerbung Thorns it uns nichts bekannt. 
Daß Thorn wenig Ausſicht hätte, glauben wir 
auch, denn wir kämen in der Reihe der Bewerber 
zuletzt; es würde ſich auch fragen, ob alle Vor⸗ 
ausſetzungen für die Herverlegung einer techniſchen 
Hochſchule hier vorhanden wären. 
on, Aus dem Reichshaushaltsetat.) 
Aus dem Militäretat theilen wir zur Er⸗ 
gänzung der ſchon gemachten kurzen Angaben über 
einzelne Anſätze noch mit: 2. Rate (1. Baurgte) 
für ein Magazingebäude in Langfuhr 110000 M., 
Geſammtkoſten 279500 M.; 2. Rate (1. Baurate) 
für eine fahrende Abtheilung der Feldartillerie in 
Graudenz 200000 M, Geſammtkoſten 389000 M.; 

„Rate für die Garniſonkirche in Graudenz 
140000 M. Geſammtkoſten 250000 M.; 3. Rate 
für eine Bataillonskaſerne und den Regiments⸗ 
tab der Fußartillerie zu Thorn 400000 M., Ge⸗ 
ſammtkoſten 935000 M.; 1. Baurate für eine 
Kaſerne für zwei Bataillone Infanterie in Kolberg 
500000 M., Geſammtkoſten 1560000 M.; 3. Rate 
für eine Jufanterie⸗Bataillonskaſerne in Allenſtein 
450000 M. Geſammtkoſten 905000 M. — Im 
Etat der Poſtverwaltung find pro 1898/99 
angeſetzt: zu dem Poſtbau in Danzig als vierte 
und letzte Rate 211532 M., Geſammtkoſten 
716 532 M.; Erweiterungsbau in Bromberg zweite 
Rate 81200 M., Geſammtkoſten 582000 M/ 

— (Eine angenehme Neuerung) für die 
Poſtbeamten wird jetzt eingeführt. Auf Anregung 


des Reichspoſtamts werden nämlich bei großen 
oſtämtern mit beſonders ſchwierigen Dienſt⸗ 


verhältniſſen je nach Bedürfniß in der Weihngchts⸗ 
oder auch in der Neujahrszeit während der Nacht 
an die Unterbeamten und Aushelfer heißer Kaffee 
und Weißbrot für Rechnung der Poſtkaſſe verab⸗ 
reicht werden. Wie ſehr dieſe Neuerung ein Be⸗ 
dürfniß ift, erhellt wohl am beiten aus der That⸗ 
ſache, daß ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
Einzelne beſonders wohlwollende Poſtdirektoren 
ihren Untergebenen in der ſchweren Weihngchts⸗ 
und Neufahrszeit Kaffee auf eigene Koſten haben 
verabreichen laſſen. 

— Geſchäftsverkehr an den Sonn⸗ 
tagen vor Weihnachten.) Für die Sonn⸗ 
tage vor Weihnachten vom 5. ds. ab iſt nun durch 
ben Herrn Regierungspräſidenten der Ladenver⸗ 

ehr in allen Zweigen des Handelsgewerbes von 

morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr bis auf eine 

Oaubtgottesbienitpaufe von 9 bis 11 Uhr freige⸗ 
5 


— (Der Landwehrverein) hält am Sonn⸗ 
abend 

lung ah. 

der (Friegerverein.) Morgen, Sonnabend 
970 bei Nicolai eine Hauptverſammlung ſtatt. 
wah er Tagesordnung derſelben ſteht die Vorſtands⸗ 


Dr, Deut ſcher Veteranen ⸗Verband) Die 
eine Jruppe Thorn hält heute Abend im „Muſeum“ 
Hauptverſammlung ab. 

dram (Theater.) „Die Räuber“, das Jugend⸗ 
der a Schillers mit ſeinem Feuerpathos, welches 
Richteſtrige erſte Gaftipielabend des Herrn 
at auf Hahn vom Berliner Theater brachte, 

zieh unſer Theaterpublikum nur eine geringe 
der geſtrigskrgft ausgeübt. Der Sperrſitz wies in 
rend rigen Vorſtellung große Lücken auf, wäh⸗ 

offenklien übrigen Plätze beſſer beſetzt waren. 
Haſtſpielch zeigt ſich bei den folgenden beiden 
Nuftteten enden ein größeres Intereſſe für das 
der ein en des Gaſtes aus der Reichshauptſtadt, 


hat In hervorragender Bühnenkünſtler iſt. Das 
a8 Karl on gleich in der geſtrigen Vorſtellung 


a r bewieſen. Sein Spiel war geſtern 
wurde durch dar don packendſter Wirkung und 
ende Bin as ſonore Organ und die einneh⸗ 
nenerſcheinung unterſtützt. In den 


t die Zeit des Abſendens der Milch 


im Schützenhauſe ſeine Monatsverſamm⸗ 


Monologen, wie in den verzweifelnden Aus⸗ 
brüchen und in den dramatiſchen Momenten der 
Rolle war alles wohl abgewägt und Mäßigung 
wie Kraft des Ausdrucks ſorgſam vertheilt. An 
dem Pathos, welchen die Rolle des Karl Moor 
reichlich hat, war nichts leer oder hohl. Die 
Zuſchauer zollten nach allen Hauptſzenen warmen 
und lebhaften Beifall. Allſeitig applaudirt wurde 
auch die Leiſtung des Herrn Moritz Renner als 
Franz Moor, die ſo tüchtig war, daß ſie neben 
der des Gaſtes ſehr hervortrat. Wie am Montag 
Herr Beckmann dem Publikum durch ſeine aus⸗ 
gezeichnete Bräſig⸗Leiſtung eine Ueberraſchung be⸗ 
reitete, ſo war man geſtern überraſcht, einen ſo 
vorzüglichen Vertreter des Franz Moor in der 
Berthold'ſchen Geſellſchaft zu finden. Die Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Renner bewegte ſich durchaus 
nicht im Durchſchnittsrahmen, ſondern ſie er⸗ 
zielte ihren großen Eindruck durch vertiefte 
künſtleriſche Auffaſſung und ungemein charakte⸗ 
riſtiſche Geſtaltung dieſer typiſchen Böſewichts⸗ 
figur. Sie war von ſchablonenmäßiger Manier 
wie Uebertreibung und Vergröberung der Effekte 
gleich fern. Wenn ſich Herr Renner, der ein 
noch junger Schauſpieler iſt, ſo weiter entwickelt, 
kann er es zu einem Künſtler mit eigener Indi⸗ 
vidualität bringen. Den Grafen Moor gab Herr 
Direktor Berthold einfach und ergreifend. Frl. 
Herbſt fiel als Amalia gegen die Darſtellung der 
vorgenannten Hauptrollen in Figur und Spiel zu 
ſehr ab. Die übrigen Rollen waren gut beſetzt, 
auch das Geſammtſpiel klappte, ſodaß die Auf⸗ 
führung recht befriedigte. — In Vorbereitung 
befinden ſich von Novitäten: „Helga's Hochzeit, 
„Kaiſer Heinrich“ (Fortſetzung von, König Heinrich“) 
und „Das Opferlamm“. 

— (In der Naturalverpflegungs⸗ 
ſtation) haben im Monat November 29 Perſonen 
Nachtquartier und Frühſtück und in der Volks⸗ 
küche für Rechnung der Station 28 Perſonen 
Mittag⸗ bezw. Abendeſſen erhalten. 

— (Schwurgericht) In der heutigen 
Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Schultz und Landrichter Engel. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rothardt. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Meller. Von den beiden heute zur Ver⸗ 
handlung anberaumten Sachen betraf die erſtere 
das Dienſtmädchen Marianna Woiciechowski aus 
Plywaczewo, welche unter der Beſchuldigung der 
verſuchten Brandſtiftung die Anklagebank betrat. 
Ihre Vertheidigung lag dem Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Stein ob. Die Angeklagte ſtand bis zum 
20. September d. J. bei dem Beſitzer Kowalski in 
Plywaczewo als Dienſtmädchen in Dienſten. Zu 
ihren dienſtlichen Verrichtungen gehörte es, des 
Morgens in aller Frühe die Kühe zu melken, da⸗ 
mit die Milch rechtzeitig genug nach Schönſee 

eſchickt werden konnte. Am 20. September war 
fe ſpäter wie gewöhnlich aufgeſtanden und, um 
dens ilch nicht zu ver⸗ 
paſſen, hatte ſie die Kühe nur flüchtig und nicht 
vollſtändig ausgemelkt. Deshalb kam es zwiſchen 
ihr und ihrem Dienſtherrn zu Auseinanderſetzungen, 
in deren Verlauf Kowalski der Angeklagten 
drohte, ihr Lohnabzüge zu machen, wenn ſie ihren 
Dienſt nochmals ſo nachläſſig verrichten würde. 
Hierüber ergrimmt, beſchloß die Angeklagte, ſich 
an ihrer Dienſtherrſchaft zu rächen, indem ſie 
deren Scheune in Brand ſetzen wollte. Ihren 
Vorſatz führte die Angeklagte auch noch an dem⸗ 
ſelben Tage aus. Als ſie vormittags auf das 
Feld gehen mußte, hüllte ſie einen glühenden 
Torfziegel in einen Lappen und nahm dieſes 
Packet an ſich. Beim Vorbeigehen an der Scheune 
ſchob ſie den Torfziegel durch eine Oeffnung in 
das in der Scheune lagernde Stroh, in dem das 
beabſichtigte Feuer reichliche Nahrung gefunden 
hätte. Alsdann ſetzte ſie ihren Weg nach dem 
Felde unbekümmert fort. Die That der An⸗ 
geklagten hatte aber nicht den gewünſchten Erfolg. 
Sie war nämlich von der taubſtummen Schweſter 
ihrer Dienſtherrin bei der Brandlegung beobachtet 
worden. Dieſe machte ſofort Lärm, worauf der 
Brand noch im Keime erſtickt werden konnte. Die 
Angeklagte war im weſentlichſten geſtändig. Die 
Geſchworenen ſprachen die Angeklagte zwar im 
Sinne der Anklage für ſchuldig billigten ihr 
indeß mildernde Umftände zu Der Gerichtshof 
erkannte auf eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe, 
auf welche zwei Monate durch die erlittene 
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. 
— In der zweiten Sache ſtand der Briefträger 
Eduard Lange aus Schwarzenau unter der An⸗ 
klage des Verbrechens und Vergehens im Amte. 
Seine Vertheidigung führte Herr Juſtizrath Warda. 
Lange war früher Poſthilfsbote in Schwarzenau. 
In dieſer Eigenſchaft erhielt er von dem Guts⸗ 
inſpektor v. Raabe in Scharſchau einen Geldbetrag 
von 31 Mark mit der Weiſung, damit einen Poſt⸗ 
auftrag zu bezahlen. Ferner übergab ihm der 
Rittergutsbeſitzer v. Wilczynski in Gr. Wulka die 
Summe von ca. 123 Mark nebſt einer Poſtan⸗ 
weiſung zur Ablieferung an das Poſtamt. Beide 
Beträge unterſchlug Angeklagter. Aus dem 
tber Betrage deckte er die zuerſt unter⸗ 
chlagenen 31 Mark und verjubelte alsdann den 
größten Theil des Reſtbetrages in der Kneipe. 
Außer dieſen beiden Geldbeträgen ie ir 
klagter noch eine Anzahl Briefſchaften, die ihm 
zur Beförderung ausgeantwortet worden waren, 
unterdrückt haben. Auch er war durchweg geſtändig. 
Die Geſchworenen billigten dieſem Angeklagten eben⸗ 
falls mildernde Umſtände zu, bejahten im Uebrigen 
aber die Schuldfragen. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten wegen Verbrechens im Amte in 
1 Falle und wegen Vergehens im Amte in 
6 Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 
3. Monaten Gefängniß. — Damit ſchloß die letzte 
diesjährige Sitzungsperiode. 1 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Schachtel mit mehreren 
neuen Remontoir⸗Cylinderuhren, ein Maßgefäß 
in der Bacheſtraße und ein Pelzkragen in der 
Gerberſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,01 Mtr. unter Null. Wind⸗ 
richtung W. Angekommen iſt der Schiffer: 
Stanislaus Lewandowski, ein Kahn 465 Ctr. 
Kuhhaare von Warſchau nach Thorn. 


) Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Dezember. 
(Feuer.) Am 30. d. Mts. nachmittags iſt das 
Wohnhaus des Eigenthümers Johann Kowalski 
zu Lonzyner Hütung bis auf einen Theil der Um⸗ 
faſſungswände abgebrannt. Daſſelbe iſt mit 
800 Mark bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät 
verſichert. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Mord.) Auf einem Neubau wurde am 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 3. Dezember. 


Mittwoch Abend in Berlin ein Maurer mit niedr. hchſtr. 
Verletzungen am Kopfe todt aufgefunden. Benennung reis. 
In der Nähe lag ein blutbeflecktes Brech⸗ 4131412 
eiſen. Man nimmt an, daß der Maurer | Weizen 100 Kilol 15 00 17 50 
von ſeinem eigenen Schwager, dem Bau⸗ Roggen „ 12 0013 50 
unternehmer, erſchlagen wurde. Letzterer iſt Se te. 12 501400 
verhaftet. Das Motiv iſt unbekannt. e een e ei 14 0⁰ 
(Ein Piſtolenduelh hat in Bremen Henn 5 4 40 5 00 
am letzten Sonnabend abermals zwijchen | Erbſen. 2 „14 00 16 00 
zwei Offizieren ſtattgefunden. Nach der Weigelt 50 Kilo 150180 
„Weſerztg.“ waren daran betheiligt Lieute⸗ dgdenetehl „ „ee 7 210 12 20 
nant Richter und Lieutenant Siegwund.] Brok. 2d Kilo — 50 — — 
Während das Duell am Sonntag vorher, an Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
dem gleichfalls Lieutenant Richter betheiligt ar Aisch ae # „ 4 90 Sie 
war, unblutig verlaufen iſt, wurde am Sonn⸗ Schweinefleih . . - . 5 1 20 1 40 
abend Lieutenant Richter an der Lende ver-| Geräucherter Speck.. 5 1 30 1 40 
wundet. Sein Zuſtand giebt zu keinerlei Schmalz ee Hein 
Beſorgniß Veranlaſſung. Die Urſache der n Veen " 2 Au 
7270 aaa jollen Differenzen wegen einer Gier. 222 Schock 3 40 360 
rebſe Ri : „ 
(Kentern eines Bootes.) Aus Aale 1 K 
London, 2. Dezember, wird gemeldet: Heute] Breſſen 2 80 — 90 
früh kenterte ein Rettungsboot bei Margate. Fair „ 90 100 
11 Mann der Beſatzung ertranken, die drei] Karauſchen e 
übrigen wurden gerettet. 8 „ — 80 — 90 
(Wie man fein eigener Groß⸗Fander " Ne 1140 
vater werden kann) Ich heirathete eine . 8 5 e 
Wittwe; dieſe hatte eine erwachſene Tochter, Weißfiſchne >. | 1 30 — 40 
welche mein Vater heirathete. So wurde mein leib⸗] Milch. . Liter — 12 — — 
licher Vater mein Schwiegerſohn, meine Stief⸗ Eur Bra, . | 22 = — — 
tochter meine Mutter. Meine Frau als Mutter 5 7 el e HE 40 


meiner jetzigen Mutter wurde hierdurch meine 
Großmutter, und ich war außer dem Manne noch 
der Enkel meiner eigenen Frau. Da nun der 
Mann der Großmutter gleichzeitig Großvater des 


Enkels iſt, — ſo wurde ich Unglücklicher zugleich 8 


mein eigener Großvater. 


Neueſte Nachrichten 

Berlin, 3. Dezember. Die „National⸗ 
Zeitung“ ſchreibt: „Auf dem Panzerkreuzer 
„Deutſchland“, welcher demnächſt nach Kiau⸗ 
Tſchau abgeht, wird ſich ein Detachement 
Marineſoldaten, etwa in der Stärke von 
100 Mann, befinden. Dieſes Detachement 
gehört zu der gewöhnlichen Beſatzung; es 
finden jedoch Erwägungen in den leitenden 
Marinekreiſen ſtatt, ob weitere Abtheilungen 
von Seeſoldaten hinauszuſenden ſind. 


Leipzig, 3. Dezember. Das Reichsge⸗ 
richt hat heute die von Juſtizrath Scheda⸗ 
Thorn und Rittergutsbeſitzer Borgmann gegen 
das Urtheil des königlichen Landgerichts 
Thorn eingelegte Reviſion verworfen. 


Dresden, 2. Dezember. Heute Mittag 
fand im Spiegelſaale des Reſidenzſchloſſes die 
Nagelung der den Infanterie-Regimentern 
177, 178, 179 verliehenen Fahnen in feier⸗ 
licher Weiſe ſtatt. König Albert ſchlug den 
erſten Nagel ein. Abends fand eine Gala⸗ 
tafel zu 80 Gedecken ſtatt. — Der Direktor 
des „Dresdener Bankvereins“ Oskar Böttcher 
iſt geſtorben. 

Nürnberg, 2. Dez. Bei der heutigen 
Reichstagserſatzwahl an Stelle des verſtor⸗ 
benen Abg. Grillenberger erhielten, ſoweit 
bisher gezählt ſind: Oertel (Sozialdem.) 
19870, Barbeck (Freiſ. Volksp.) 11104, 
Heigel (Demokrat) 941, Deibel (konſ.) 648, 
Dr. Heim (Centr.) 572 Stimmen. Es ſtehen 
nur noch wenige ländliche Bezirke aus. 

Prag, 2. Dez., 8½ Uhr abds. Heute 
Nachmittag wurde das Standrecht feierlich 
verkündet. Die Stadt iſt ruhig; Militär⸗ 
patrouillen durchziehen die Straßen. 
„Prag, 2. Dez., 10 Uhr abds. Die Stadt 
iſt vollſtändig ruhig. Unmittelbar vor Ver⸗ 
kündigung des Standrechtes kam es in den 
Vorſtädten Smichow und Zizkow zu heftigen 
Zuſammenſtößen. Bis 6 Uhr abds. erfolgten 
noch etwa 90 Verhaftungen. In dem eigent⸗ 
lichen Fabrikdiſtrikt Holeſchowitz wurde 
niemand verhaftet, die Fabrikarbeiterſchaft 
hat ſich an den Ausſchreitungen nicht be= 
theiligt. Zwei Perſonen wurden ver⸗ 
wundet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
13. Dezbr. 2. Dezbr. 


Zend. d. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21730 21705 
Warſchau 8 za. 2... j216—05 1216—05 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1169-45 169 30 
Preu ische Konſols 3 % - 9740 | N— 
Breit i he Konſols 3 ¼ % . 10280 10280 
Preußiſche Konſols 4% . 10280 102 80 
eut che Rei anleihe 3% . 1 97—10 [9710 
Deutſche Reichsanleihe 3%, %/, 102—75 10280 
Ber Pfandbr. 3% neul. II. 92 — 109175 
Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „9975 99—75 
Poſener Pfandbriefe 3°, % 99-90 99—75 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % | 67—30 | 67—20 
Türk. 1% Anleihe C . . . 2 24—35 
a e Rente 4 . . | 60 9460 
umän. Rente v. 1894 4% . 92— | R— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 —70 201 40 
Harpener Bergw.⸗Aktien 18990 19030 
Thorner Stadtanleihe 7) — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 97 ¾ | 98¼ 
Sooo 
70er loko 37— 1 36—80 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
aut peſcht * allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 10 — 40 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—15 
f. pro Kopf, Rothkohl 5-15 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 15—35 Pf. pro Pfd., Birnen 15—30 Pf. 
pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Puten 2,50 
bis 5,00 Mk. pro Stück. Gänſe 3,50 —6,00 Mk. 
pro Stück, Enten 2,50—3,50 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,20—1,50 ME. pro Stück, Hühner, 
junge 1.202,00 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. 
pro Paar, Haſen 3,25— 3,50 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 5. Dezember 1897. (2. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl Derſelbe. — Abends 6 Uhr Pfarrer 


Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigkeit in Königsberg. — 
Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (rneuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Baptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromh. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr 
kein Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer 


Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11½ Uhr Miſſionsſtunde. 


Euthaltſamkeits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3¼ Uhr Gebetsver⸗ 
ſammlung mit Vortrag. 


4. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.03 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.05 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.37 Uhr 
Mond⸗Unterg. 3.00 Uhr Morg. 


—̃ —2— ——d . — — — — — 


soliden Stoff zum Kleid für. 1,80 
rühjahr- und Sommerstoff, gar. wasch- 

Baht zum Kleid Jar 0,0500... 11082 5, 
solides Damentuch zum Kleid für . 3,30 „ 


n 52 7 


Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und 
Sommerstoffen 
zu reduzirten, billigsten Preisen. k 
Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Cheviot „ * ” ” 5,85 ” 


— ———— ni ie 


Der Hufbeſchlag für den Winter hat durch die 
Erfindung des H-Stollen (Patent Neuß) eine voll⸗ 
ſtändige Umwälzung erfahren. — Die ſcharfen 
Kanten der rechtwinkelig zu einander ſtehenden 
3 Schneiden verhindern das Ausgleiten des 
Pferdes nach jeder Richtung hin, und da eine Ab⸗ 
rundung der Kanten infolge des H⸗Profils un⸗ 
möglich iſt, ſo bleibt dieſer Stollen bis zur voll⸗ 
ſtändigen Abnutzung ſtets ſcharf, ohne daß die 
Gefahr des Kronentritts — wie bei anderen 
Stollen — vorliegt. Der H-Stollen gewährt dem 
Pferde ſeine volle Leiſtungsfähigkeit auch bei 
Glatteis, und da derſelbe bei ſeiner ausge⸗ 
zeichneten Stahlqualität ſehr lange vorhält, ſo iſt 
er im Gebrauch nicht nur der beſte, ſondern auch 
der billigſte Stollen. — Es iſt dies wohl die beſte 
Erfindung, die je im Hufbeſchlag gemacht worden 
iſt, und erklärt es ſich daher, daß man die 
H-Stollen (Patent Neuß) jetzt in jeder beſſeren 
Eiſenhandlung vorfindet; hergeſtellt werden ſie 
1 Patent⸗Inhabern Leonhardt u. Co. 
in Berlin. 


Bekanntmachung. 


Da nach einer uns erſtatteten 
Anzeige die Uebertretungen in 
An⸗ und Abmeldungen bei der 
Allgemeinen Orts⸗Kranken⸗Kaſſe 
in letzter Zeit ſich erheblich ge⸗ 
mehrt haben, bringen wir im 
Mare des geordneten Ge⸗ 
chäftsganges, ſowie im eigenen 
Intereſſe der Betheiligten hier⸗ 
durch in Erinnerung die nach⸗ 
folgende ältere 

Bekanntmachung, 

Ortskrankenkaſſen betreffend. 

Wir weiſen hiermit wiederholt 
auf unſere Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1884 hin. Danach 
beſteht hierſelbſt für die beiden 
hieſ. Ortskrankenkaſſen — die All⸗ 
er Ortskrankenkaſſe und die 

rtskrankenkaſſe des Schuh⸗ 
machergewerbes — eine gemein⸗ 
fame Mieldeitelle, und zwar wird 
dieſe Meldeſtelle von dem Kaſſirer 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Perpliess im Geſchäftszimmer 
dieſer Kaſſe (Rathhaus) verwaltet. 

Bei dieſer Meldeſtelle ſind hier⸗ 
nach alle verſicherungspflichtigen 
Arbeitnehmer —alſo insbejondere 
auch diejenigen des Schuhmacher⸗ 

ewerbes — von den Arbeitgebern 
päteſtens am dritten Tage anzu⸗ 
melden und abzumelden. Die 
Unter laſſung dieſer Anmeldung 
zieht die in 88 50 und 81 des 
Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 
vorgeſehenen Straſen nach ſich. 
Insbeſondere hat derjenige 
Arbeitgeber, welcher ſeine Arbeit⸗ 
nehmer nicht rechtzeitig anmeldet, 
im Krankheitsfalle der Kranken⸗ 
kaſſe alle Aufwendungen zu 
erſtatten, welche durch Unter⸗ 
ſtützung einer vor der Anmeldung 
erkrankten Perſon entſtehen. 
Andererſeits muß die Kaſſe auch 
nicht angemeldete Arbeitnehmer 
unterſtützen, wenn dieſelben ver⸗ 
möge ihrer Beſchäftigung zur 
Krankenkaſſe gehören, da die Mit⸗ 
gliedſchaft nicht durch die An⸗ 
meldung bedingt iſt, ſondern 
kraft Geſetzes eine Folge der Be⸗ 
ſchäftigung iſt. a 

Schließlich ordnen wir auf 
Grund des 8 76 des Reichsgeſetzes 
vom 15. Juni 1883 (jetzt $ 49 a 
in der Faſſung der Novelle vom 
10. April 1892) hiermit an, daß 
die freien Krankenkaſſen, deren 
Mitgliedſchaft von der Ver⸗ 
pflichtung, einer Ortskrankenkaſſe 
anzugehören, befreit, jeden Aus⸗ 
tritt eines Mitgliedes binnen 
Monatsfriſt bei der anfangs 
gedachten Meldeſtelle zur Anzeige 
zu bringen haben. 

Die An⸗ und Abmeldungen 
müſſen nach den feſtgeſtellten 
Tele an bas welche bei der Melde⸗ 
telle zu haben ſind, erfolgen. 

Thorn den 22. November 1897, 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Der Herr Regierungspräſident 
in Marienwerder hat genehmigt, 
daß am Sonntag den 5., 12. und 
19. Dezember d. Is. die Läden in 
allen Zweigen des Handels- 
verkehrs mit Ausnahme einer 
zweiſtündigen Pauſe während des 
Hauptgottesdienſtes von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends ge⸗ 
öffnet bleiben; die Pauſe für den 
Hauptgottesdienſt iſt von 9 bis 
11 Uhr vormittags. 

e e ee e ee 
vom 25. v. Mts. tritt außer 
Kraft. 

Thorn den 3. Dezember 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der im hieſigen und in 
den benachbarten Kreiſen herrſchenden 
Maul und Klauenſeuche werden die 
ür Thorn auf Donnerſtag den 9., 
16., 23. und 30. Dezember d. Is. 
feſtgeſetzten Rindvieh⸗ u. Schweine⸗ 
märkte aufgehoben. Die Pferde⸗ 
märkte finden ſtatt. 

Thorn den 30. November 1897. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
„In unſer Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 199 am 16. November 

1897 eingetragen: 

Brauerei Engliſch Brunnen, 
Sitz (Hauptniederlaſſung) Elbing, 
Zweigniederlaſſung Thorn. Die 
Geſellſchaft it eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft. Der Geſellſchaftsvertrag 
datirt vom 16. Februar 1880 und 
iſt am 19. Dezember 1891 abge⸗ 
ändert. Gegenſtand der Geſell⸗ 
ſchaft iſt der Betrieb der Bier⸗ 
brauerei in Engliſch Brunnen, 
ſowie die handels⸗ und gewerbe⸗ 
übliche Verwerthung ſämmtlicher 
Fabrikerzeugniſſe 

Das Grundkapital der Geſell⸗ 
ſchaft betrug früher 600000 Mark 
und zerfiel in 600 Aktien à 1000 
Mark auf den Inhaber lautend. 

Durch Beſchluß vom 19. Februar 
1892 iſt das Grundkapital durch 
Ausgabe von 300 auf den In⸗ 
haber lautenden Vorzugs⸗Aktien 
über je 1000 Mark um den Be⸗ 
trag von 300000 Mark erhöht. 
Ueber die Vortheile dieſer Vor⸗ 
zugsaktien iſt das nähere aus 
dem Geſellſchaftsregiſter zu er⸗ 


ehen. 

Die Direktion (Vorſtand) be⸗ 
ſteht aus einem oder mehreren 
vom Aufſichtsrath zu ernennen⸗ 
den Mitgliedern. Die Ernennung 
erfolgt zu gerichtlichem oder 
notaxiellem Protokoll und iſt durch 
das Geſellſchaftsblatt bekannt zu 
machen. x 3 

Die ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lungen werden in Elbing oder 
Königsberg nach näherer Be⸗ 
ſtimmung des $ 28 berufen und 


— 


— 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 


iſt unter Nr. 200 heute einge⸗ 
tragen: 


Durch Geſellſchaftsvertrag 
vom 24. November 1897 iſt 
unter der Firma: Buchdruckerei 
der Thorner Oſtdeutſchen Zei⸗ 
tung, Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung, die genannte 
Geſellſchaft mit dem Sitze in 


Thorn gegründet. 


Der Gegenſtand des Unter⸗ 


nehmens iſt der Erwerb und 
Betrieb der bisher den Herren 
Moritz Schirmer, Julius Buchmann 
und Eduard Kittler gehörig ge⸗ 
weſenen Buchdruckerei der 
nge en 1 1 1 3 E 
a ammkapital beträgt 
20000 Mark. 1 
Der Geſellſchafter Eduard 
Kittler bringt ſeine beiden An⸗ 
theile an der bisherigen Buch⸗ 
druckerei der Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung als Stamm⸗ 


einlage im Werthe von 10000 
Mark und der Geſellſchafter 
Ernst Wendel bringt den von 
ihm erworbenen bisherigen An⸗ 
theil des Herrn Julius Buch- 
mann an der Buchdruckerei der 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
im Werthe von 5000 Mark ein. 

Die Geſchäftsführer ſind: 
Eduard Kittler, Volkmar Hoppe 
und Ernst Wendel, ſämmtlich in 
Thorn. Zwei von den Ge⸗ 
ſchäftsführern ſind berechtigt, 
die Ache zu vertreten; 
j ür die Geſellſchaft, 
indem ſie der Firma ihre 
Namensunterſchriften beifügen. 

Thorn den 26. Nopbr. 1897. 


ſie zeichnen 


Königliches Amtsgericht. 


Die öffentliche Bekanntmachung 
der Eintragungen in unſer 
Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter wird im Jahre 1898 im 
Deutſchen Reichsganzeiger, in der 
Thorner Preſſe, in der Thorner 
Zeitung und in der Thorner Oſt⸗ 
deutſchen une erfolgen, die 

ü 


Bekanntmachung für kleinere Ge⸗ 


noſſenſchaften jedoch nur im 


Reichsanzeiger und in der Thorner 


reſſe. 
Thorn den 15 Dezember 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Holzperkaufstermin 


für die Schutzbezirke 
Neulinum u. Schemlau 
der Oberförſterei Strembaezno 


am Dienſtag, 7. Dezember er. 
von vorm. 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe des Herrn Fiessel 
zu Dameran, 
Zum Verkaufe kommen auf dem 
alten Einſchlage: 
646 Stück Eichen⸗Stutzenden mit 


Preussische Zentral- Bodenkredit - Aktien- 
Gesellschaft zu Berlin. 


Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen prouiſtons frei. 


Veteranen- 
Gruppe 


TÜR N 


Otto Guksch, i. F: C. A. Guksch in Thorn. Hauptberſanmlung 


Herren- 
Unterkleider 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thom, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Platen, Die Neue Heilmethode 


iſt das reichhaltigſte, vollkommenſte, 
mediziniſchen Autoren beſtens empfohlene 


Lehrbuch des geſammten Naturheilverfahrens 
der Waſſerkur — der Diätkur — der Kneippkur — der Kuhnekur — der 
Luftlichtkur — der Maſſage — der Heilgymnaſtik — des Heil- oder Lebens⸗ 
magnetismus — des Hypnotismus — der Elektrizität — der Homöopathie 
— der Elektrohomöopathie — der Wollkur — der Pflanzenſäftekur Glünickes 
— des Baunſcheidtismus (der exanthematiſchen Heilmethode) uſw. 
Oktav⸗Format und Groß⸗Lexikonformat. Mit vielen Textilluſtrationen 


und bunten Tafeln. 


Gratisbeilage: Ein zerlegbares anatomiſches Modell des menſch⸗ 


lichen Körpers in Buntdruck. 


Das unübertrefflichſte Nachſchlagebuch bei allen 
Krankheiten. 


Platen, Die Neue Heilmethode 


bringt Kurvorſchriften für jede nur erdenkliche Krankheit — 
Krankheiten (Cholera, Typhus, Influenza 
(Diphteritis, Keuchhuſten, Maſern, Scharlach uſw.), Frauen⸗ und Kinder: 
krankheiten, Schwangerſchaftsbeſchwerden, Wochenbetterkrankungen, 
geheime Leiden uſw., uſw. werden ganz beſonders eingehend beſprochen. 
Preis des Werkes in farbigem Irisband o 


" „ " " Halbfranzband 


„ „ 5 „ Salonband mit Goldſchnitt 

„5 „ 9 „ Prachtband mit Goldichnitt . . 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder 

Neichsverlan R. Krause. Leipzig, Gutenbergſtraße 2. 


läge, 35 Ctm. großes Prachtinſtrument. 
EA Tone uf Wunſch 
tefere auch billigere Inſtrumente, die aber 


7 Mk., 36 
6 hör. 88 Ctm. 13 Mk. ein 2ri 
4 Bäſſe, 38 Ctm., 4 chör. 12 Mk. Große 


Infektionskrankheiten 
der altdeutſchem Einband 


nnn 
durch Deutſcher 


Uniformen. 
Eleganteste Ausführung. 
Tadeiloser Sitz. 
Militär- Effekten. 


Freitag den 3. Dezember er. 
abends 8 Uhr: 


Museum. 


Krieger Verein. 


Sonnabend den 4. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 


Vorſtandswahl. 


7 Uhr: 
Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Diakonissen-Krankenhaus- 
Verein. 


Generalverſammlung 


am 16. Dezember 1897 
nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: Aufnahme eines 
Hypothekendarlehns. 5 

Der Vorſtand. 


bewerkverein der Tischler. 


Sonntag den 5. Dezember er. 
nachmittags 2 Uhr 
im „Germaniaſaal“: 


Vorſtandsmahl. 


Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder erwünſcht. 


Volksgarten. 
Heute, Sonnabend: 


Eröffnung und Einweihung 


meiner neuerbauten Reſtaurations⸗ 
räume. 
Von 7 Uhr ab: 


Wurstessen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Paul Schuiz. 


Un einer Privatfamilie wird 
Mittag und Abendbrot 


an beſſere junge Leute bill. verabfolgt. 
Off. unt. Nr, 100 i. d. Exped. d. tg. erb. 


Friſire Damen 


in und außer dem Haufe. Dortſelbſt 


' 9 i 314 Fm., 19 Stangenhaufen. 
Dee: .. Bene. ah durch das Geſellſchaftsblatt ver⸗ Auf 5 neuen Einſchlag: 
TTT! ne nn 


öffentlicht. 
Bekanntmachung. 


Anfertigung von ſüämmtlichen Haar⸗ 
arbeiten, Puppenverrücken u. ſ. w. 
Sommerfeld, Friſeur, 
Mellienſtr. 100. 


Ein Volontair 


auf ein größeres Gut geſucht. Adreſſe 
zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. 
Für das Comproir zum baldigen 
Antritt oder zum 1. Januar 1898 wird 
ein Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten befördert die 


vernickelte Glocke 50 Pf. ©; 


— . — 
Stück Kiefern Bauholz mit] s e 10 ae a | Harzer Vonel, 
5 u ji iten, male, mit ſämtlichem Zur 0 1 1 . 
Gründer der Geſellſchaft find 40 Fm., 1150 Rm. Faſchinen⸗ bebör mır 7 Mk., mit 8 Manualen, 20 es? ren e 
folgende Perſonen geweſen: reiſig und Brennhölzer nach Vor⸗ achtigal und Lichtſchläger 
Unſer „Krankenhausabonne- 4. der Geheime Kommerzienrath rath und Bedarf. billig zum Verkauf 
ment“ für Hand inge ee Moritz Simon, 


22 . E u 60 
und Handlungslehrlinge, ſowie] b. der Bankier Dr. jur. Robert der Oberförfer in Feszun en eee N 
für Dienſtboten wird wieder⸗ Simon, bei Schönſee. 


c. der Direktor der Königsberger Eine Umwälzung 


Der geringfügige Satz von 3 Vereinsbank Richard Ber- 
1 Gunſten ſeiner Familien⸗ und Ver⸗ 


Mk. für Dienſtboten, 6 Mk. für] necker. A . 
andlungsgehilfen und Hand⸗ d. der Bankier Moritz Stettiner, e Namilienvaler 
u pochen ne 16, Auflage 


nicht gefallen 
ERIEDR. SCHMERBECK, 
Meuenrade i. Westf. No 427 
Auch dieſen Winter, wenn hoher 
Schnee die Wälder Thüringens be⸗ 
deckt, wenden ſich viele arme Weber 


ſämmtlich in Nen i. Pr. 
einfachſte Weiſe die Wohlthat der] Die ſämmtlichen Aktien find 


5 5 3 an ihre Mitmenſchen mit der herz⸗ f Buches z ie und priri 
reien Kur und Verpflegung im] von den Sen A ae Damenpelze, Wann Bitte um Arbeit! Se image mug "onnDemed Exped. d. Ztg. unter 5360. 
tädtiſchen Krankenhauſe. Aplgende Verſonen bilden den Reise- und Gehpelze Das Weihnachtsfeſt ſteht vor der fer Barsche e pes ner und Gegen hohen Lohn I tüchtiges 
Das Abonnement gilt für dag Aufſichtsrath: a für are Thür! u ee eee ee Oz a 
Kalenderjahr. Für die im Laufe] a. der Direktor Richard Kra- ö Deutſche Hausfrauen, denkt bei] [ großen Zahl p 


Melkmädchen 


—— 1 7 Urtheile einer 

. raft. Aerzte. 

Euren Wäſche⸗Einkäufen, mit welchen per ſofort geſucht. 
D 


a N | Mißerfolg ansgeihlofien. N 
Ihr Freude bereiten wollt, an die Gegen 90 


’ schutzki, Pelz-Jagdjoppen 
Fa der e d ee 5. Jer er need Wegen. erg e 


i 5 idende Weberbevölk ! gen unge wein: 10 pf n om. Birkenau 
e ,, | auntsa Sn 222. A2 
= fi * * = fahren 8 
| Thorn ber 1897. | 0. per Dentier Kranz Clanssen, u Thüringer Weber-Berein | | ars, arm, une 5 
\ Thorn den 1. Dezember 1897. e. faͤmmtlich in Königsberg i. Pr. und Reparaturen in 1 Ba as, Shen 10a, Beigen ara 9 I I. III 2 


Der Magiſtrat, kurzer Zeit. 


zu Gotha 


amerika 556411, Canada 53087 und England. 


an 1 n George Zimmer- . 8 u a 
Abtheilung für Armenſachen. 51 zu Elbing N C. 5 Dorau, 10 e eee worden, die “ Vorgerückten Alters wegen bin ihl. 
Am Vonnerſtag den 16. Dezem-] Der Vorſtand wird aus folgen; 0 0 Mit gente 0 geme 17 1 der armen wiiens f 0 fi k 3 DUMM TE 

ber d. J. pormittags 10 Uhr] den Perſonen gebildet: een Nen r chhaltigen Katalo m mein Ufundsfüe ſich eine 

ſollen im Geſchäftszimmer des a. Direktor Max Hardt, N 8 alog aller Reſtauration befindet, unter günſtigen mit Firmenaufdruck, 
Garniſon⸗ Bauamt II., Voten b. Direktor Robert Sy, Wäſcheartikel Bedingungen zu verkaufen. in allen Formaten 
y Culmer Chauſſee 10, in 2 Loſen] c. Zivilingenieur Wilhelm Netke, auf Wunſch gratis und franko an P. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 26. , g „ 
| 1) die Eiſenarbeiten (rd. 56,2 t] als Stellvertreter, ſämmtlich jedermann. Tin gut berzinslice gs [empfiehlt bei prompter Lieferung 


jehmiebeeiferne k. Frage z. d] In long dr Kaufmann g. 8, Hauben n e Festa 6. Dombrowski'che Buchdrackerel 

hmiedeeiſerne I= Träger ꝛc. un in 2 ufmann C. F. Grübel in 7 1 x WS uchdru 

5,2 t gußeiſerne Säulen 2c.) einſchl. Zu jeder für die Geſellſchaft Gotha beſorgt die käufmänniſche Geſchäftsgrundſtüc, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. i 

Montage, 2) die Schmiedearbeiten rechtsverbindlichen Zeichnung !᷑:xnmj̃TdL6U· Leitung dieſer Anſtalt ohne Vergütung! ] in beſter Lage, zu verkaufen. Näheres SS min Wohnungen zu veimieihen 

(rd. 11 t Anker, Bolzen 2c.) zum ihrer Firma find zwei Unter⸗ * f ee dach W. Hinz. Schillerstr. 6, II. 2 mittl. Wohnungen zu 5 
heaterdekorationen|- Gin Ten Tieres Deinen Aber 


illerie⸗ 5 riften, alſo von zwei Direktoren —— Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 

e e e bent 1 5 zwei Selberkretern ‚oder Ein fein ſichered Dotument über [V. Hinz, Scillerftrabe 6, 1 

lich verdungen werden. zwei Prokuriſten oder einem in künstlerischer Ausführung, 16 000 Mark Möblirtes Zimmer mit Penſion 7. 
Wohlverſchloſſene, portofreie] Direktor, oder Stellvertreter und zu mässigen Preisen. vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. 

und mit entſprechender Aufſchrift einem Prokuriſten erforderlich. Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. zu verkaufen. Gefl. Offerten unter M. Zimm. m. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 2. 

verſehene Angebote find bis zur] Der Vorſtand iſt verpflichtet, bei Kkostenanschläge und gemalte (FregutmöbL.Baltonmoh. e 


\ 0 5 A fr 10 Nr. 16000 an die Exp. d. Ztg. erb 
Terminsſtunde im genannten Ge⸗ den in § 14 des Geſellſchafts⸗ Entwürfe auf Wunsch. 5 3 515 = I. U ſchengel ſof z. verm. Junkerſtr. 
600 Mk Januar 898 Täglicher Kalender. 
* Hinter 6000 ME. 


Ein Mittel von auffallend guter Wirtung bei: 


Gicht, Rheumatismus, 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


| äftszimmer einzureichen. vertrages verzeichneten Geſchäften 8 : 
| ee Berbingungsunterlagen die vorherige Zustimmung des Weinen an 
liegen daſelbſt zur Einſicht aus Aufſichtsrathes einzuholen. 


A 3 f Gebäude-, Schul-, Kirchen- und Leibe, Magenſchmerzen, Hals- u. Bruſtkatarrh; ]Landſchaftsgelder auf ein 57 Morgen 2 2 | 
. a Buß Dunf-Jege 50 5 duch Deichen fiele gan eiger Dekorations- Fahnen jeder Art. ee e e ende e großes und induſtriell bewirthſchaftetes 8 J = 8 8 4 N 
für Los I und 1 Mk. für Los 11] Thorn den 25. November 1897. ne serien, Engadiner Bergkatzeniellen. TO AR en le 1897/98. 3 3 5 8 5 8 b 
f 3937 f appenschilder, Ballons ete. Goldene Medaille 1897. Be et 5 5 58 33 2 
rag RER e i Offerten nebst Zeichnungen franko. ] B. Doliva, Thorn, Artushof. do N: ehr ie BLEI N. ah 
Garniſon⸗Bauinſpektor. N ee Otto Müller 0 ö kultivirten Boden. Bahnhof im Orte. Deßbr. — — — = 1 11 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 283 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 4. Dezember 1897. 


Major Leutwein über den 
Frauenmangel in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt⸗Afrika. 

Herr Landeshauptmann Major Leutwein 
nahm Gelegenheit, einer Mitarbeiterin der 
„Poſt“ die durch den Mangel an weißen 
Frauen in Südweſtafrika geſchaffene Lage 
auseinander zu ſetzen. Er bezeichnete die 
Frauenfrage als die allerwichtigſte für die 
weitere Entwickelung unſeres Schutzgebietes 
und erklärte rund heraus, daß, wenn keine 
ſofortige und durchgreifende Abhilfe des Noth⸗ 
ſtandes eintrete, in wenigen Jahren von 
einer deutſchen Kolonie Süſtweſtafrikas nicht 
mehr geſprochen werden könne. Schon jetzt 
ſei der Zuſtand ebenſo unhaltbar, als beklagens— 
werth. Die Zahl der in der Kolonie vorhandenen 
deutſchen Frauen betrage kaum die Hälfte 
der vorhandenen deutſchen Männer, und von 
Halbjahr zu Halbjahr werde das Verhältniß ein 
ungünſtigeres. Der deutſche Soldat und An⸗ 
ſiedler aber, der eine ſchwarze Frau nehme, 
ſei für das Deuſchthum verloren. Außer der 
Frau muß er auch deren ganzen Anhang mit 
übernehmen, ſodaß eine derartige Anſiedelung 
trotz des weißen Beſitzers und Familienvaters 
ſehr bald als eine Niederlaſſung der Einge— 
borenen glten könne, da ja der eine Deutſche 
garnicht die kulturelle Kraft beſitze, die ihn 
umgebende ſchwarze Geſellſchaft, auf deren 
Mitarbeit er angewieſen ſei, zu germaniſiren. 
Die aus dieſen Ehen entſtehenden Kinder 
bieten ebenfalls keinerlei Ausſicht dafür, 
ſpäter als brauchbare Bewohner der Kolonie 
verwendet werden zu können. Sie ſtehen 
überall unter dem Einfluſſe der ſchwarzen 
Mütter und deren Verwandten, ſie lernen 
die Sprache der letzteren, die ſie mit einigen 
deutſchen Worten vermengen; und der Vater 
iſt genöthigt, ſich ebenfalls dieſe Sprache anzu⸗ 
eignen. Natürlich zeigen dieſe Kinder auch alle 
Untugenden der ſchwarzen Mütter, die ihnen 
auch die beſte Schule, wenn eine ſolche vor⸗ 
handen wäre, nicht wieder abgewöhnen würde. 

Wenn nun dieſe Entwickelung noch eine 
Reihe von Jahren in derſelben Weiſe fort⸗ 
ſchreiten werde, ſo könne nach Anſicht des 
Majors Leutwein ſelbſt eine ſtarke deutſche 
Einwanderung das Uebel nicht mehr gut⸗ 


machen, da dann den Rein⸗Deutſchen eine h 


ebenſo ſtarke Miſch⸗Bevölkerung gegenüber⸗ 
ſtehen und ſich zwiſchen beiden ein Gegenſatz 
herausbilden würde, der viel gefährlicher 
werden müſſe, als alle bisherigen Kämpfe 
mit den Eingeborenen. Deshalb müſſe man 
ſich ſo ſchnell als möglich klar machen, daß 
eine deutſche Kolonie ohne deutſche Haus⸗ 
frauen und deutſches Familienleben undenk⸗ 
bar iſt. Die Landeshauptmannſchaft hatte 
nun bereits vor einigen Jahren mit dem 
Sekretär der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
eine Vereinbarung getroffen, wonach dieſe 
den Mannſchaften der Schutztruppe, welche 
ſich zu verheirathen gedachten und Be⸗ 
ziehungen zu deutſchen Mädchen 
Heimat unterhielten, die letzteren auf ihre 
Koſten zuſandte, worauf die Ankommenden 
ſofort ihren Geliebten angetraut wurden. 

Doch auch dieſem Vorgehen ſtellten ſich 
große Schwierigkeiten entgegen und zeigten 
die Nothwendigkeit, für die Entſendung 
deutſcher Mädchen beſondere Einrichtungen 
zu ſchaffen. Nach der Anſicht des Landes⸗ 
hauptmanns müſſen dieſe Veranſtaltungen 
aus der Mitte der deutſchen Frauen der 
Heimat hervorgehen; und daß unter dieſen 
nicht nur ein Verſtändniß für die Frage, 
ſondern auch die Entſchloſſenheit vorhanden 
iſt, ſelbſtthätig an der Löſung der Frage 
mitzuwirken, beweiſt wohl am beiten 
die Thatſache, daß infolge eines kürzlichen 
Hinweiſes mehrerer Zeitungen Herr Major 
Leutwein bereits eine Anzahl von Briefen 
erhalten hat, worin ſich die Abſenderinnen 
bereit erklären, ſelbſt in die Kolonie zu gehen. 
Zur Organiſation des ganzen dürfte es da⸗ 
her wohl zweckmäßig ſein, in Swakopmund 
oder Windhoek ein deutſches Mädchen- 
beim für Südweſtafrika zu begründen, 
ER welches eine beſondere Frauengeſellſchaft 
all deutſchland zu bilden ſein würde. Vor 
nem aber wies Major Leutwein darauf 
in, daß in der Kolonie tüchtige Hausfrauen 
gebraucht werden, welche gut kochen können, 
fte Herſtellung der einfachen Kleidung ver⸗ 
Bor Und fich auch vor etwas Garten- und 
— nicht fürchten. 


5 Propinzialnachrichten. 

Umh lmſee, 2. Dezember. (Unfall. Jugendliche 
in der Age — — ee e 
Wi abrik beſchäfti eiter Adalber 
Wittowski aus Gröbwna. 2 Derſelbe war aus 


einem leeren Füllmaſſebaſſin auf die Holztrihüne 
geſtiegen, um von dort über eine Treppe zur Erde 
zu gelangen, glitt dabei aber aus und fiel einige 
Stufen hinunter, wodurch er ſich einen Bruch der 
achten Rippe zuzog. — Das Schulmädchen Roſalie 
Golkowski von hier, 9 Jahre alt, welches ſich im 
Monat Juli cr. aus dem elterlichen Haushalte 
entfernte und dorthin Ende Oktober er. erſt 
urückkehrte, iſt vor ca. 14 Tagen wiederum ver⸗ 
ſchwunden und wurde heute durch eine Arbeiter⸗ 
frau aus Ernſtrode den Eltern zugeführt. Sie 
hat ſich in vielen Orten unter der Vorgabe, keine 
Eltern zu haben, umhergetrieben und fand ſtets 
durch ihre Schwindeleien Obdach und Unterhalt. 
t Culm, 30. November. (Verſchiedenes.) Im 
Fribbebett wurden dicht in der Nähe der Stadt 
von Herrn v. Broen mehrere wichtige Alterthums⸗ 
funde gemacht. Es wurden u. a. 10 ornamen⸗ 
tirte Urnen mit wellenförmigen, durch in den 
feuchten Thon gedrückte Schnüre hergeſtellte 
Linien aufgefunden. Ferner fand man eine wohl⸗ 
erhaltene eiſerne Schnalle. Sämmtliche Gegen⸗ 
ſtände ſind dem Landrathsamte zur Einſendung 
an das Provinzialmuſeum übergeben. — Dem 
Schulknaben Manteufel in Kaldus wurde beim 
Rübenputzen beim Gutsbeſitzer v. Hagken eine 
Hand derart verletzt, daß ein Finger 3. Z. ampu⸗ 
tirt werden mußte. — In der Sonntagnacht 
drangen Diebe nach gewaltſamer Oeffnung von 
Thüre und Fenſter in die Wohnung des Käthners 
Liedtke in Jamrau und nahmen die Kleider und 
Taſchenuhr des erwachſenen Sohnes mit. Der 
Verdacht richtet ſich auf einen Stromer, der 
neulich bei L. über Nacht behalten wurde. 
Tuchel, 1. Dezember. (Ein trauriges Ende) 
hat der frühere, geiſtesſchwache Regierungs- 
ſekretär Kluczykowski, welcher ſich bei ſeinem 
Schwager, dem Beſitzer Buchholz in Goſtoczyn, 
aufhielt, genommen. Vor einigen Tagen entfernte 
er ſich in einem unbewachten Augenblick aus dem 
Hauſe, ging auf das Feld und entledigte ſich dort 
ſämmtlicher Kleider. Andern Tages wurde er 
von Vorübergehenden als Leiche gefunden. Der 
Bedauernswerthe iſt wahrſcheinlich erfroren. 
Marienburg, 1. Dezember. (Ein Genoſſen⸗ 
ſchaftstag) wurde heute Nachmittag im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe hierſelbſt abgehalten, zu welchem ſich 
etwa 60 Mitglieder von Pferdezuchtgenoſſenſchaf⸗ 
ten aus den Kreiſen Marienburg, Dt. Krone und 
Culm eingefunden hatten. Als Redner traten 
dabei auf die Herren Geſchäftsführer des Bundes 
der Landwirthe Bamberg⸗Stradem und Sekretär 
des Bundes Hauptmann Schlieper aus Berlin. 
Die von dieſem vorgeſchlagene Petition um Auf⸗ 
hebung der Körordnung, welche durch Vermitte⸗ 
lung des Herrn Oberpräſidenten an die Land⸗ 
wirthſchaftskammer gerichtet werden ſoll, wurde 
angenommen. Ebenſo ſoll ein Bittgeſuch an den 
Kaiſer gehen wegen Aufhebung der gerichtlich er⸗ 
kannten Strafen für Uebertretung der Körordnung. 
Königsberg, 30. November. (Zum Projekte 
des maſuriſchen Schifffahrtskanals.) Der Vor⸗ 
ſtand der oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
at mit fünf gegen zwei Stimmen folgende Er⸗ 
klärung angenommen: „Eine Befürwortung des 
Projektes des maſuriſchen Schifffahrtskanals wird 
aus folgenden Gründen abgelehnt: 1. Der Kanal 
würde nur einigen wenigen Theilen der Provinz, 
und zwar hauptſächlich den Intereſſen des Forſt⸗ 
fiskus nützen. 2. Der Kanal würde infolge der 
nördlichen Lage unſerer Provinz nur einen Theil 
des Jahres über nutzbar und gewöhnlich dann 
durch Froſt geſchloſſen ſein, wenn die Landwirth⸗ 
ſchaft denſelben benutzen müßte. 3. (Antrag Graf 
Klinckowſtröm.) Der Kanal würde eine neue 
Einbruchspforte für ruſſiſches Getreide werden, 
4. Es erſcheint allein nützlich, die für den Kanal 
auszuwerfenden Summen ſtaatlicherſeits zum 
Bau von Eiſenbahnen (Klein- bezw. Nebenbahnen) 
zu verwenden, die nicht einem kleinen Theile, 
ſondern wohl der ganzen Provinz von einem er⸗ 
een Nutzen fein werden, als der qu. 


in der Kana 


Memel, 1. Dezember. (Verurtheilung einer 
Hebamme wegen fahrläſſiger Tödtung.) Wegen 
fahrläſſiger Tödtung verurtheilte die hieſige 
Strafkammer die Hebamme Bankmann aus 
Schmelz zu einem Jahre neun Mongten Gefäng⸗ 
niß. Dieſelbe hatte einen Fall von Kindbettfieber 
nicht angezeigt, vielmehr ihre Praxis weiter aus⸗ 
geübt und dadurch die Krankheit weiter über⸗ 
aner ſodaß in vier Wochen ſechs Wöchnerinnen 

arben. 

Aus Oſtpreußen, 2. Dezember. (Pferdelotterie.) 
Dem Verein für Pferderennen und Pferde ⸗Aus⸗ 
2 eh in Preußen zu Königsberg hat der 
Herr Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt, 
bei Gelegenheit der im Frühjahr nächſten Jahres 
dort ſtattfindenden Pferde⸗Ausſtellung eine öffent⸗ 
liche Verloſung von Wagen, Pferden 2c. zu ver⸗ 
anſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

Schulitz, 29. November. (Neue Benennung der 
Schulen.) Die königl. Regierung hat ſich damit 
einverſtanden erklärt, daß die einzelnen Schulen 
des hieſigen Schulſvſtems fortan folgende Bezeich⸗ 
nung baben ſollen: Die frühere Stadtſchule Ge⸗ 
meindeſchule 1, die Oehlke'ſche Schule Gemeinde⸗ 
ſchule 2, die Stolpe ſche Schule Gemeindeſchule 3, 
die Wolff ſche Schule Gemeindeſchule 4 und die 
Saban Schule Gemeindeſchule 5. Der frühere 

chulvorſtand der vier letztgenannten Schulen iſt 
von der königl. Regierung aufgelöſt und die 
Schulen ſind der hieſigen Schuldeputation unter⸗ 
ſtellt worden. 

Kreis Gneſen, 30. November. (Nackte Schnecken.) 
Infolge der günſtigen Herbſtwitterung treten die 
nackten Schnecken in unſerer Gegend in ungewohn⸗ 
ter Zahl auf. Das Maſſenauftreten dieſer Thiere 
wird aber nur durch das Ausrotten der inſekten⸗ 
fag Vögel, beſonders der größeren, er⸗ 
möglicht. 

Stolp, 1. Dezember. (Alte indianiſche Tabaks⸗ 
pfeife.) Die Firma Karl Becker erhielt dieſer 
Tage eine Ladung von Nußbaumblöcken aus Süd⸗ 
braſilien. Beim Zerſchneiden eines Blockes fand 
ſich mitten in dieſem eingewachſen eine alte 
indianiſche Tabakspfeife aus Tujaholz. Nach ſach⸗ 
verſtändigem Urtheil muß die Pfeife länger als 


300 Jahre in dem Stamm ſich befunden haben. 
Der Baum ſelbſt, aus welchem der Block ge⸗ 
nommen iſt, wird auf über 500 Jahre geſchätzt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. Dezember 1897. 

— (Per ſonalien.) Die Wahl des Drechsler⸗ 
meiſters Reinhold Borkowski zum unbeſoldeten 
Stadtrath der Stadt Thorn iſt beſtätigt worden. 

Der Sekretär und Gerichtskaſſenkontroleur 
Kornetzki bei dem Amtsgericht in Thorn iſt in 
der Eigenſchaft als Sekretär und Gerichtskaſſen⸗ 
verwalter an das Amtsgericht in Dirſchau ver⸗ 
ſetzt worden. 

Der Gutsbeſitzer Degener zu Gut Papau iſt 
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk 
Papau im Kreiſe Thorn ernannt. 

Der Beſitzer Hermann Janke aus Gurske iſt 
zum ſtellvertretenden Deichhauptmann des Deich⸗ 
verbandes der Thorner Stadtniederung gewählt 
und dieſe Wahl auf die geſetzliche Zeit von ſechs 
Jahren heſtätigt worden. £ 

Die Wiederwahl des Bürgermeiſters Pieper 
als Bürgermeiſter der Stadt Vandsburg auf eine 
weitere Amtsperiode von 12 Jahren iſt beſtätigt 
worden. t 

— (Neue Pfarrſtelle) In der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde Dt. Eylau, Diözeſe Roſen⸗ 
berg, iſt vom 1. Dezember ab eine zweite Pfarr⸗ 
ſtelle eingerichtet worden. ; 

— (Fahrräder im Eiſenbahndienſte.) 
Der Herr Eiſenbahnminiſter hat die Einführung 
von Fahrrädern unlängſt im weiteren Umfange 
zugelaſſen, und die königlichen Eiſenbahndirektionen 
ſind ermächtigt, einſitzige Eiſenbahnfahrräder be⸗ 
währter Bauart nach Maßgabe des Bedürfniſſes 
und der zur 8 ſtehenden Mittel zu be⸗ 
ſchaffen. Es wird beabſichtigt, einen Wettbewerb 
zur Herſtellung eines im Bereiche der Staats⸗ 
eiſenbahnen zu verwendenden Fahrrades auf 
Grund von noch beſonders aufzuſtellenden Be⸗ 
dingungen zu veranſtalten. 

— (Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums.) Die Stipendienfondskommiſſion des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken trat am Montag Vormittag in Berlin 
zu einer Sitzung zuſammen. Es waren erſchienen 
die Herren: Rechtsanwalt Wagner aus Graudenz, 
Dr. v. Hanjemann » Bempowo, Fabrikdirektor 
Mattenklott aus Frauſtadt, Rittergutsbeſitzer von 
Unruh aus Kl. Münche (Provinz Poſen) und der 
Geſchäftsführer Dr. Bovenſcher aus Poſen. Außer⸗ 
dem war der Berliner Geſchäftsführer Profeſſor 
Dr. Lieſegang zu der Berathung hinzugezogen. 
Der Poſener Geſchäftsführer gab zunächſt einen 
längeren Ueberblick über die Lage des deutſchen 
Mittelſtandes in den Oſtmarken, indem er eine 
Reihe von Vorſchlägen in Anregung brachte, wie 
namentlich dem Handwerk zu helfen jei. An dieſe 
Ausführungen knüpften ſich lebhafte Erörterungen, 
die eine völlige Uebereinſtimmung über die zu 
wählenden Mittel und Wege erkennen ließen. 
Alsdann trat man in die Berathung über die 
zahlreich vorliegenden Anträge auf Gewährung 
von Stipendien ein. Für den Beſuch von Bau⸗ 
gewerkſchulen, Landwirthſchaftsſchulen und anderen 
technischen Anſtalten konnten 1200 Mk. bewilligt 
werden. Ein größerer Betrag wurde dann den 
Leitern bewährter Fachſchulen zur Vertheilung 
an beſonders geeignete deutſche Zöglinge über⸗ 
wieſen. Die Debatte gab vornehmlich den aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern erwünſchte Gelegenheit, 
ihre Erfahrungen über die Fortſchritte und die 
ſichtbaren Erfolge des Vereins aus dem Gebiete 
praktiſchen Wirkens mitzutheilen. 

— Coppernikus⸗Verein.) Die Tages⸗ 
ordnung der bevorſtehenden Monatsſitzung hat 
eine ſolche Fülle der Geſchäfte aufzuweiſen, daß 
der Vorſtand ſich genöthigt geſehen hat, eine 
Theilung der Sitzung auf zwei Abende vorzu⸗ 
nehmen. Demnach würden der geſchäftliche Theil 
und einige kleinere wiſſenſchaftliche Mittheilungen 
am Montag den 6. Dezember, von abends 8 ¼ Uhr 
an, im kleinen Saale des Schützenhauſes erledigt 
werden. Auf der Tagesordnung der Geſchäfts⸗ 
ſitzung ſteht außer einigen Mittheilungen des 
Vorſtandes und der Anmeldung von drei ordent⸗ 
lichen Mitgliedern zunächſt die Wahl der drei 
nach der neuen Verwaltungsordnung des ſtädti⸗ 
ſchen Muſeums vom Vereine zu entſendenden 
Kuratoriumsmitglieder; ſodann wird die Wahl 
eines ordentlichen Mitgliedes vorgenommen. Den 
Schluß dieſes Theiles der Sitzung bilden die Vor⸗ 
ſtandswahlen für das Vereinsjahr 1898—99. Die 
kleineren wiſſenſchaftlichen Mittheilungen werden 
darin beſtehen, daß Herr Oberlehrer Semrau 
einen Bronzeſpiralring vorlegen und Herr Zahl⸗ 
meiſter Reuter ein Referat über zwei Abhandlun⸗ 

en des Majors a. D. Herrn Weiße über das 
Flugproblem geben wird. Am Dienſtag den 
7. Dezember, abends 8¼ Uhr, werden ſo⸗ 
dann, und zwar wiederum im kleinen Saale des 
Schützenhauſes, die wiſſenſchaftlichen Mittheilungen 
aufgenommen durch einen Vortrag des Herrn 
Regierungsbaumeiſter Cuny. Dieſer Vortrag 
wird die deutſche Malerei vom 13. bis 16. Jahr⸗ 
hundert unter beſonderer Würdigung Albrecht 
Dürers behandeln und mit einer Auslage von 
Bildern verbunden ſein. Durch dieſe Verbindung 
des belehrenden Wortes mit der lebendigen An⸗ 
ſchauung dürfte der Vortrag ein hohes Intereſſe 
mit Recht zu beanſpruchen haben. Die Einführung 
von Gäſten zu demſelben, wie zu dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Montagsſitzung iſt erwünſcht. 

— (Weihnachts ſendungen.) Das Reichs⸗ 
poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das 
Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts⸗ 
verſendungen bald zu beginnen, damit die Packet⸗ 
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem 
Jeſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die 
Pünktlichreit in der Beförderung leidet. „Die 
Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne 
Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. 
find nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt 


fein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher] ſchoſſ 


Weiſe auf das Packet 0 5 werden, ſo empfiehlt 
ſich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, 


welches der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt 
werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen 
Gegenſtänden in Leinwandverpackung, welche 
Feuchtigkeit, Fett, Blut 2c. abſetzen, darf die Auf⸗ 
ſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. 
Am zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften auf 
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare zu 
Poſt⸗Packetadreſſen für Packetadreſſen nicht ver⸗ 
wendet werden. Der Name des Beſtimmungs⸗ 
ortes muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten. 
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſent⸗ 
lich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert 
werden; die Vereinigung mehrerer Packete zu 
einer Begleitadreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden. 


Litterariſches. 


Hirts Feſtgeſchenl⸗Katalog iſt wieder⸗ 
um erſchienen und durch jede Buchhandlung oder 
auch direkt von der Verlagsbuchhandlung von 
Ferdinand Hirt und Sohn in Leipzig koſtenfrei 
zu beziehen. Dieſer alljährlich erſcheinende Katalog 
hat diesmal eine weſentliche und recht vortheil⸗ 
hafte Erweiterung erfahren durch ausführ⸗ 
liche Angaben über Inhalt, Ziel und Zweck 
der einzelnen Bücher. Dabei iſt die Eintheilung 
in Gruppen eine ſo überſichtliche, daß Eltern und 
Erziehern mit dieſen Hilfsmitteln ein wirklich 
praktiſcher Führer an die Hand gegeben iſt. Die 
inhaltliche und äußere Gediegenheit der Hirt'ſchen 
Jugendſchriften bedarf wohl kaum noch einer 
Empfehlung. Erwähnt ſeien nur Namen wie 

skar Höcker, Pajeken und Wörishöffer, von 
denen eine Reihe trefflicher Schriften für Knaben 
reiferen Alters vorliegen, während das Gebiet 
der Mädchenlitteratur durch wohlbekannte Ver⸗ 
faſſerinnen, wie Brigitte Auguſti und Klementine 
Helm, würdig vertreten iſt. Dazu kommt eine 
Reihe gediegener Prachtwerke und Gedeukbücher 
für den Büchertiſch der Familie, z. B. Brennecke, 
Im Wechſel der Tage,“ Rogge, „Allzeit im 
Heren,“ Riemann, „Für den Lebensweg“, die 
Schriften von Helene Stökl u. a. m. Schließlich 
ſei noch bemerkt, daß der neue Katalog durch über 
30 Probebilder geſchmückt iſt, welche Zeugniß ab⸗ 
legen für die künſtleriſche Illuſtrirung der Hirt⸗ 
ſchen Geſchenkwerke. 

Mannigfaltiges. 

(Ein Sittenbild aus Berlin) In der 
Nacht zum Donnerſtag wurden in Berlin von 
der Revierpolizei in der Norkſtraße nach und nach 
fünf Burſchen im Alter von etwa 13—14 Jahren 
an verſchiedenen Stellen hilflos liegend auf⸗ 
gefunden. Die Polizei führte die „Kranken“ einer 
Anſtalt zu. Hier ſtellte ſich aber heraus, daß die 
Bengel, wahrſcheinlich jugendliche Herumtreiber, 
lediglich ſinnlos betrunken waren. Man nahm ſie 
daher nicht auf, ſondern ſchickte ſie auf die Revier⸗ 
wache zurück. Wie ſie zu den berauſchenden Ge⸗ 
tränken 5 ſind, weiß man noch nicht. 

(Geber das große Grubenunglück 
bei Homburg) wird aus Kaiſerslautern 
2. Dezember, des näheren berichtet: „Das Unglü 
auf der Steinkohlengrube Frankenholz ereignete 
ſich geſtern i In 450 Metern Tiefe, 
wo 120 Bergleute arbeiteten, traten ſchlagende 
Wetter ein, wahrſcheinlich infolge eines falſchen 
Schuſſes. Hilfe war ſchnell zur Stelle, Die 
Sanitätskolonne Zweibrücken wurde durch Sonder⸗ 
zug hinbefördert. Zehn Aerzte nahmen ſich der 
Verwundeten an. Um 8 Uhr Abends waren die 
Bergungsarbeiten beendet. 37 Bergleute ſind 
getödtet, 414 verwundet, mehrere werden 
noch vermißt. An der Unglücksſtelle ſpielten 
ſich ergreifende Szenen ah. Eine Mutter hat drei 
Söhne verloren. Die Verunglückten ſind meiſt 
Familienväter. Bergamtmann Kiſtenfeger leitete 
die Rettungsarbeiten. Aus Neunkirchen traf 
Bergrath Lohmann ein. Der Regierungspräſident 
der Pfalz begab ſich ſofort an Ort und Stelle. 
Heute trifft der ſtellvertretende Vorſtand des 
Oberbergamts ein. 

, (Strenge, aber gerechte Strafe) Zu 
einem Jahre Lon Uu und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt wurde vom Landgericht Köln ein Kommis 
verurtheilt, weil er eine Dame auf offener Straße 
einem Schutzmanne als Dirne bezeichnete und 
deren Feſtnahme und Vorführung aufs Polizei⸗ 
präſidium erwirkte. 

(Exploſion in einer Gasanſtalt) In 
Wermelskirchen wurde bei einer Exploſion in der 
Gasanſtalt der Ingenieur Kalle „getödtet, ein 
Arbeiter ſchwer verletzt. 

(Die Haftentlaſſung des Kommis 
Behrendt) erfolgte, weil der Staatsanwalt in 
Eſſen auf Grund des Unterſuchungsmaterigls 
keine Veranlaſſung fand, Anklage zu erheben. Die 
Erzherzog⸗Geſchichte iſt damit abgethan. Auf 
Grund der von der Familie Husmann dem 
Staatsanwalt in die Hände geſpielten Privat⸗ 
briefe Behrendts ſchwebt noch eine andere Sache 
gegen dieſen. Wie es heißt, habe Behrendt der 
Marie Husmann die von ihr geliehenen Gelder 
zurückgezahlt. Dieſe habe darauf ihren Straf⸗ 
antrag zurückgenommen. 

(Nach Unterſchlagung von 11500 Mark 
flüchtig) geworden iſt der ft ge Poſtaſpirant 
Bernhard Imhof aus Ochſenfurt. Der Defraudant 
it etwa 1,80 Meter groß, hager, hat bleiche Ge⸗ 
ſichtsfarbe, tiefſchwarzes Haar, ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart, ſcheuen Blick und gebückten Gang. Bei ſeiner 
Entfernung trug er einen blauen Anzug, weichen, 
1 9 8 Filzhut und abgeänderten Militär⸗ 


mantel. 
In Traubing bei 


(Doppelraubmord.) 
gelbofing am Starnbergerjee wurden der Gürtler 
reicher und ſeine Frau ermordet und beraubt 
ns berihmäßter Liebe) bat fc 
7 rſchmähter Liebe) hat ſich in 
Wien der, Need Statthaltereibeamte Baron 
Paſetti, ein Neffe des Botſchafters in Rom, in 
Ber OH einer amerikanischen Lebedame er- 
Im Lande der Orangen.) Ganz Italien 
hat zur Zeit noch einmal Sommer. In Rom iſt 
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e3 mittags jo heiß, daß man ohne Sonnenschirm 
nicht ausgehen kann. Die Terraſſen vor den 
Cafes find dicht beſetzt, und die Fremden, die zahl⸗ 
reich 1 dem ſonnigen Süden ſtrömen, ſind mehr 
als entzückt vom Lande der Hesperiden. r 
(Deutſch iſt für P weite 
EAN 8 N 
richtet wird, iſt es heutzutage eine Unm Nandi 
in Paris durch Deutſchreden ſich unverſtändlich 
machen zu wollen. Unter den 2¼ Mill. Ein⸗ 
wohnern der Stadt verftehen 200 000 bis 250 000 
Deutſch, worunter fi an 50 000 Franzoſen be⸗ 
finden, dann Elſaß⸗Lothringer, Schweizer, Luxem⸗ 
burger, Oeſterreicher, Ungarn, Slaven, Belgier, 
Holländer, Skandinavier, Amerikaner, Leute aus 
allen Himmelsſtrichen. 
(Aus Noth) hat ſich 
dem „Berl. Lokal⸗Anzeiger“ 
vier Kindern getödtet. £ F 
(Der Modeſport in Unterröcken) Ein 
engliſcher Aeſthetiker, der in Paris Studien 
machte und beſonders über die Art und Weiſe, 
wie die Pariſerinnen die Moden zur Geltung 
bringen, läßt ſich in folgendem Hymnus aus: 
aris hat ebenjo wie andere Städte jeinen Theil 
egen und Schmutz, aber eine Pariſerin trägt 
niemals Gummiſchuhe, ſcheint nie naſſe Füße zu 
bekommen und beſchmutzt ſich ſicherlich niemals 
ihre Röcke. Sie braucht auch keinen Patent. 
Kleider ⸗Aufſchürzer, ein Heben der Hüften und 
zwei Finger genügen ihr. Ob es regnet oder die 
Sonne ſcheint, die Kleider ſind dazu da, um hoch⸗ 
gehoben zu werden, und die Unterröcke ſind ſo 
earbeitet, daß dies dreiſt geſchehen kann. Der 
kiaterrock gehört eben zur Straßentoilette und 
wird mit der äußerſten ‚Sorgfalt gearbeitet. Die 
echte Pariſerin nimmt ihr Kleid ſehr hoch auf — 
ſo hoch, daß ſie es bequem tragen kann — dann 
ſchüttelt ſie ſich ein wenig, um ſicher zu ſein, daß 
gr ſpitzenbeſetzter Unterrock gleichmäßig um ihre 
nöchel hängt, ſie vermeidet es aber, wenn irgend 
möglich, hinunterzuſehen, ob alles in Ordnung iſt, 
da dies als ein Zeichen von Selbſtbewunderung 
oder Unkenntniß in Toilettefragen gilt. Die 
Straßenübergänge ſcheint ſie ſtets auf den Fuß⸗ 
ſpitzen zu überſchreiten; ihr Gang iſt dann ſo 
raſch, und ſie hebt die Abſätze ſo hoch, daß die 
ehe den Schmutz kaum berühren. Die Mode im 
ockaufheben wechſelt mit jeder Saiſon. Im ver⸗ 
gangenen Jahre hielten die Damen eine Anzahl 
„godets“ (Röhrenfalten) auf jeder Seite des Rockes 
in den Händen und hoben damit eine Unmaſſe 
überflüſſigen Stoffes in die Höhe; dieſen Sommer 
bringen die Schneiderinnen die „godets“ an einer 
anderen Stelle an, und das Kleid wird von hinten 
hochgenommen. Um dies tin 1 bewerkſtelligen, 
bleibt man einen Augenblick ſtill ſtehen, während 
die Hand anſcheinend zerſtreut in den hinteren 
Falten herumſucht. Dann werden dieſe mit einer 
raſchen, nach außen gehenden Bewegung feſtge⸗ 
nommen und ſo hoch an die Seite vorgebracht, 
daß die Hand bequem auf der Hüfte ruhen kann. 
Dadurch wird ein größer erſcheinender Effekt er⸗ 
zielt, der ſchlanken Figuren beſonders gut ſteht. 
(Der Londoner Brand als Reklame.) 
Das Verhalten der engliſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften iſt ein ganz anderes, als die deutſche 
Auffaſſung erwartet hatte. Die Geſellſchaften ſind 
durchaus nicht in Schrecken gerathen, ſondern be⸗ 
trachten den koloſſalen Brand als eine der beſten 
Reklamen. En den wenigen Tagen, die jeit dem 
Brande verfloſſen find, haben ſich zahlloſe Leute, 
die nie vorher verſichert waren, aufnehmen laſſen. 
Schon am Sonnabend früh ſtrömten die ängſtlich 
ewordenen Menſchen in die Verſicherungs⸗ 
ureaus. Außerdem haben die engliſchen Geſell⸗ 
ſchaften die Verluſte nicht allein zu tragen, da ſie 
mit allen größeren Geſellſchaften des Auslandes 
in Verbindung ſtehen und ſo gemeinſam die aller⸗ 
dings ungeheuren Summen decken werden. 


(Die Durchſchnittsdauer des menſch⸗ 
lichen Lebens) beträgt nach den neueſten Be⸗ 
rechnungen eines amerikaniſchen Arztes ungefähr 
dreiunddreißig Jahre. Ein Viertel der Menſch⸗ 
heit ſtirbt vor dem ſiebzehnten Lebensjahre. Wer 
über dieſes kritiſche Alter hinaus iſt, kann aller 
Vorausſicht nach recht alt werden. Von je 
tauſend Perſonen erreicht jedoch nur eine das 
Docht Jahr, von je hundert Menſchen erleben 

öchſtens ſechs das fünfundſechzigſte und von fünf⸗ 


aris die 


in Kopenhagen nach 
eine Frau mit ihren 
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hundert nur einer das gedobne Lebensjahr. 
Von den 1500 Millionen Bewohnern der Erde 
fterben 91824 an jedem Tage, 3370 in jeder Stunde 
und 60 in jeder Minute. 3 
inewirtlihe Dame.) In einem Koupee 
18 Klaſſe ſitzt eine ältere, ſehr diſtinguirt aus⸗ 


@ 


ehende Dame, zu der ſich noch im letzten Augen⸗ 
blick vor der Abfahrt des Zuges ein nach der 
letzten Mode gekleideter junger Herr geſellt hat. 
Nach wenigen Minuten zieht dieſer ein Zigarretten⸗ 
Etui aus der Bruſttaſche und fragt: „In, 
kommodirt Sie das Rauchen, meine Dame?“ 
„Das kann ich Ihnen wirklich nicht ſagen, mein 

err,“ erwiderte die alte Dame mit freundlichem 
Lächeln, „da bisher noch niemals ein Herr in 
meiner Gegenwart geraucht hat.“ Etwas be⸗ 
ſchämt und erſtaunt ſteckte der junge Mann ſein 
Etui wieder ein und dachte bei ſich: eine Dame, 
eine wirkliche Dame! 

Was das Diphtherie⸗Heil⸗ 
ſerum) ſeinem Entdecker eingebracht hat. 
Nach Mittheilung einer Korreſpondenz von 
angeblich durchaus glaubwürdiger Seite be⸗ 
zieht der Entdecker des Diphtherie⸗Heilſerums, 
Geheimrath Profeſſor Dr. Behring, von 
den Höchſter Farbwerken bei Frankfurt a. M. 
monatlich ungefähr 70000 Mark. Um die 
Urſache der außerordentlichen Höhe dieſer 
Summe zu verſtehen, darf nicht vexgeſſen 
werden, daß das Diphtherie-Heilferum nicht 
allein als Heilmittel bei der ſehr verbreiteten 
Diphtherie verwendet wird, ſondern daß das⸗ 
ſelbe namentlich in Kinderhoſpitälern zur 
Schutzimpfung für ganze Abtheilungen be⸗ 
nutzt wird, um die Patienten vor Infektion 
zu ſchützen. Uebrigens ſoll neuerdings auch 
in England ſehr brauchbares Diphtherie⸗ 
Heilſerum hergeſtellt werden. 

(Mißlungene Rache.) Der bekannte 
Schauſpieler Döring erſchien einſt in einer Szene, 
in der ſoeben ein Geiſt von einem Gtatiften 
ſchlecht geſpielt wurde und der bald darauf in 
die Verſenkung ſank, und ſagte zum lachenden 
Publikum: „Seht, ſo tief kann der Menſch 
ſinken!“ Der Statiſt, hierüber erboſt, beſchließt, 
ſich an dem Schauſpieler zu rächen. In einem 
ſpäteren Stück hatte der Statiſt als General und 
Adjutant dem Döring, welcher den Kaiſer ſpielte, 
einen Brief zu überbringen. Da Döring ſelten 
ſeine Rollen ordentlich ſtudirte, ſo hatte er ſich 
den Brief, den er dem Generalſtab vorleſen mußte, 
ſtets aufſchreiben laſſen. Hierauf baute der 
Statiſt ſeinen Plan. Er vertauſchte das Schreiben 
mit einem leeren Blatte und überreichte dieſes, 
ſich ſchon im voraus des gelungenen Streiches 
freuend, dem Kaiſer. Dieſer, anfangs erſtaunt, 
als er das leere Blatt vor ſich ſieht, weiß 
ſich raſch zu faſſen und giebt dem Statiſten das 
Schreiben zurück mit den Worten: „Leſen Sie, 
General!“ 

(Mädchen, Du darfſt die Butter 
nicht anſchneiden, ſonſt bekomm ſt 
Du keinen Mann.) Wohl allgemein un⸗ 
bekannt iſt der Urſprung dieſer Redensart. 
Hier geben wir die Erklärung und hoffen 
damit nicht nur die jungen Damen zu inter⸗ 
eſſiren. Die Redensart iſt brandenburgi⸗ 
ſchen Urſprunges. Die eine Erklärunglautet 
ſo: Der große Kurfürſt, der in ſeiner Jugend 
in Holland eine gute Butter kennen und 
ſchätzen lernte, zug viel Holländer ins Land 
und begründete mit ihnen Meiereien im 
brandenburgiſchen Lande, damit ſie die jungen 
Bauerstöchter in der Kunſt des Buttermachens 
unterrichten ſollten. Dies fand bald ſeinen 
Eingang; und einmal war es der Stolz des 


jungen Mädchens, ſchöne Butter zu machen, 
andererſeits ſtrebten bald die jungen Wirthe 


darin ihres gleichen ſuchten. Ging nun ſolch 
ein junger Bauersmann „gewichſt und recht 
fein angethan“ auf die Freite, ſo wurde, nach⸗ 
dem Haus und Hof beſichtigt, auch das Vieh 
gelobt und ſchließlich das Mädel angeſehen. 
Wenn man ſich dann zu Tiſche ſetzte, ſo war 
es nun Ehrenſache des heirathsluſtigen Mäd⸗ 
chens, ihrem Freier ſelbſtgemachte Butter 
vorzuſetzen, wenn er ihr gefiel. Schnitt er 
dieſe Butter nun an, ſo war dies ein ſehr 
gutes Zeichen, gab er ſie aber zurück, ſo war 
die Sache aus, und das Mädel blieb für 
diesmal ſitzen. Hieraus hat ſich nun wohl 
im Laufe der Zeit vom Lande her der ſogen. 
Aberglaube gebildet, daß ein Mädel ſitzen 
bleibt, wenn ſie die Butter anſchneidet. Die 
andere Erklärung ſchließt ſich an die eben 
mitgetheilte an. Danach wird die Angſt 
junger Mädchen vor dem Butteranſchneiden 
nicht auf den Großen Kurfürſten, ſondern 
auf Friedrich Wilhelm J. zurückgeführt, welcher 
gleich ſeinem Großvater unter der Leitung von 
Holländerinnen Lehranſtalten für Kunſt des 
Butterns errichtete. Dorthin mußten die 
Beamten der Kurmark Töchter des Landes 
ſchicken, welche am Schluß ihrer Lehrzeit eine 
Probe guter Butter zu bereiten hatten, die 
der König ſelbſt zu prüfen nicht verſchmähte. 
Fiel die Prüfung zu Gunſten des Mädchens 
aus, ſo verlieh ihr der König einen Braut⸗ 
ſchatz von 100 Thalern. Man bot damals einem 
Gaſte als die höchſte Gabe ein Stückchen ſelbſt⸗ 
bereiteter, friſcher Butter, der man in ſauberen 
Holzformen eine ſchöne Geſtalt gab. Der 
höchſte Gaſt für die junge Tochter des Hauſes 
war der Brautwerber. Damit dieſem die 
von ihm gewählte Braut züchtig und zurück⸗ 
haltend, nicht zu fahrig und ſelbſtſüchtig 
erſcheine, ſchnitt die Braut die Butter nicht 
ſelbſt an, ſondern ließ die älteren Perſonen, 
vor allen den Brautwerber, dann die Eltern 
damit den Anfang machen. ; 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Liter, etwas beſſer. Loko nicht kontingentirt 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 2. Dezember 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne Pr Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 742—772 Gr. 183—191 
Mk. bez., inländ bunt 718—742 Gr. 173 bis 
183 Mk. bez., inländ. roth 729—744 Gr. 179 
Mk. bez., tranſito bunt 737 Gr. 152 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. a 3 grobkörnig 685 


grobe 632 656 Gr. 89—92 Mk. bez., tranſito 
leine 9 5 83—87 Mk. bez., ohne Ge⸗ 
. bez 


bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
8 1 . Mk. 180 er 2 
eddri er Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
115 Mk. be m ee 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr roth 62 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85 Mk. bez., 
Roggen 3,90 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,62 ½ 
bis 8,67 Mk. bez. Tendenz: ſtetig. 


Plüß⸗Staufer-Kitt in Tuben und in Gläſern, 


mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Mraktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Heller'ſche Spielwerke 


Anerkannt die vollkommenſten der Welt, ſind 
ſtetsfort eines der paſſendſten und beliebteſten 
Feſtgeſchenke. Es wird mit denſelben die Muſik 
in die ganze Welt getragen, auf daß ſie überall 
die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglück⸗ 
lichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre 
Melodien Grüße aus der Heimat ſende. In 
Hotels, Reſtaurationen u. ſ. w. erſetzen ſie ein 
Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes Zugmittel, 
beſonders die automatiſchen Werke, die beim Ein⸗ 
werfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Aus⸗ 
gabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß 
zuſammengeſtellt und enthalten die beliebteſten 
Melodien auf dem Gebiete der Opern⸗, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Der 
Fabrikant wurde auf allen Ausſtellungen mit 
erſten Preiſen ausgezeichnet, iſt Lieferant aller 
europäiſchen Höfe, und geben ihm jährlich tauſende 
von Anerkennungsſchreiben zu. 

Als willkommene Ueberraſchung bietet die 
Fabrik ihren Abnehmern auf bevorſtehende Weih⸗ 
nachten eine bedeutende Preisermäßigung, ſodaß 
ſich nun jedermann in den Beſitz eines echt Heller⸗ 


ſchen Werkes ſetzen kann. 


Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen 
hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 


[Werken, werden aufs beſte beſorgt. Auf Wunſch 


werden Theilzahlungen bewilligt und illuſtrirte 
Preisliſten franko zugeſandt. 9 f 


Der Stolz der Hausfrau iſt eine blen⸗ 


dend weiße 
Wäſche, und hat ſich zur Erzielung einer ſolchen Dr. 
Thompſon's Seifenpulbver unter Aera Waſch⸗ 
mitteln als das beſte bewährt. Achten Sie bitte genau 
auf die Schutzmarke „Schwan“. Ueberall erhältlich. 


Meine Werkſtatt u. Wohnung | 


befinden ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Witt 


Wittmann, 


Schloſſermeiſter. 


Meine Wohnung befindet ſich 
Mauerſtr. 2 (Reſtaurant Nicolai).| 
a C. Müller, Lohndiener. 


0080065808808 
Zur Brandmalerei 


feine Leder⸗ u Pappwaaren, 
als: = 
Photographie⸗Albums, 


ö 


Viſitenkarten, 


in einfachen wie eleganten Muſtern, 


zu 
Weihnachtsgeſchenken 
geeignet, fertigt 
O. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Tages und Poeſie⸗Bücher, 
Schreibmappen, 


Schlummerkiſſen, 


Papierkörbe. | 


Zur Aquarell - Malerei 
Düſſeldorfer Studienküſten. 


Filiale Albert Schultz. 
098988:22388 
Wer nicht wagt, der nicht 


* 
gewinnt! 
Letzte große Geldlotterie vor 
Weihnachten. Berliner Rothe Kreuz- 
Lotterie; Hauptgewinn Mark 


U 
F. MENZEL, 


Hosenträger 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


a; 6b Tel 900; 3 Lot FürRettungvonTrunksucht!| Schweyers Kitt 


Oskar Drawert, Thorn. 


Ida Giraud, 


Brückenstrasse 40, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder 


Damengarderobe. 


radikalen Beſeiti 
Vorwiſſen, zu vo 


k. 6,60. -— Porto u. Liſte 30 Pf. extra. bi: Anpeiſung nach 22jähriger 


Briefen ſind 50 P 
beizufügen. 


Baden.“ 


approbirter Methode zur ſofortigen 


Berufsſtörung, unter Garantie. 


Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, 


fittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 

ſämmtlich zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 und 50 Pfg. bei 

Raphael Wolff. Thorn, 
Seglerſtraße 22. 


Kleider- und Speiſeſpind 


zu verkaufen Schloßſtraße Nr. 10. 


gung, mit auch ohne 


ziehen, keine 


f. in Briefmarken 


P. Trautmann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


Zahnarzt Davitt, 
Vreiteſtraßſe 34, II. 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


ſind zu 


DEE reriange A 


|S.MaTHEuS. Berlin KaiserWilhelmstr 182.) 


Mlieths-Konfrakis 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 0 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. ae g 
Est Zimmer eventl. m. Burſchen⸗ sine Wohnung 
elaß zu verm. Schulſtr. 16, pt. 17 7 
Ein gut möbl. Zimmer von ſofort 1 Wohnung, Tr. hoch, nach vori 
billig zu verm. Paulinerſtr. 2, I. 


In ſtiller Straße der Altſtadt 


werden. für Oſtern ; 

6 geräumige helle Zimmer 
geſucht, die nicht in demſelben Stock⸗ 
werk zu liegen brauchen. Gefl. Off. 
unter M. K. d. d. Exped. d. Ztg. 


Ein ſchön 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 15, II. 
Mobi, Wohnung event. m. Burſchengel. 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 


Alfffädf. Markt Ib 


art 
eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

ine Wohnung, 6 Zimmer u. Zub., 

mit auch ohne Pferdeſtall z. verm⸗ 

Brombergeritr. 62. F. Wegner. 


— — — 
I herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage (von fofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge” 
eignet) und allem Zubehör, iſt 8. 


Reuſtädter Markt l, 
iſt ein ohnung von 4 reſp. 
Sinne, en Küche, Balkon vom 
I. April 1898 zu vermiethen. 1 


NAI 


haben. 


von ſofort zu verm. Seglerſtraße 12. 


iſt v. fof. z. vermiethen. Büderftr. 16. 


